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ran. Miniſterpräſident Malypetr, der nach 
einer Erklärung wegen der bevorſtehenden Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz unbedingt ein wirtſchaftliches Ermächtigungsgeſetz 
braucht, hat an die Parteien das Erſuchen gerichtet, feinen 
Plänen zuzuſtim men. Diele Ber t ulti⸗ 
mativen Charakter und ſtellt den teien eine 
Friſt. Sollten die Parteien ablehnen, jo wird Malypetr 

24 Stunden verhandeln und bei Ergebnisloſigkeit den 


Rüdtritt der Regierung erklären. Hierauf würde er 


ohne die widerſtrebenden ſozialiſtiſchen 
Parteien eine neue Regierung bilden. 

Hervorgerufen durch die äußerſt Kerze Finanzlage 

i er Regie⸗ 


des Staates iſt plötzlich in Prag eine Kriſe 
rungs mehrheit ausgebrochen. Unter dem Druck der 
Drohung des Miniſterpräſidenten mit Dem, ſofortigen Rück 
tritt der Geſamtregierung, die naß Mitteilung tſchechiſcher 
Blütter von unabſehbaren Folgen egleitet wäre, haben ſich 
die Parteien der Regierungsmehrheit 
klärt, einem Ermüchtigun eſetz zuzuſtimmen, das zwar nicht 
einem Direktorium, wie urſprünglich geplant, aber der Re⸗ 
gierung weitgehende Vollmachten erteilt. Dieſe Vollmachten 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsto, 


rundſätzlich bereit er⸗ 
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betreffen die Herſtellung des Gleichgewichtes des Staatshaus⸗ 
halts und der geſamten Wirtſchaft, die durch große Sparmaß⸗ 
nahmen allen Gebieten herbeigeführt werden ſoll. 
die Mehrheitsparteien ſich über das Ermäch⸗ 
rn einigen konnten, trat am Dienstag 
abend der Miniſterrat zuſammen. Wie verlautet, konnte 
im Miniſterrat keine Einigung erzielt werden, 
da ſozialdemokratiſchen Miniſter Bürs ſchaft en dafür 
forderten, daß fie im Miniſterrat, der die Entſcheidung über 
den Inhalt der Notverordnungen nach dem Ermächtigungs⸗ 
geſetz haben würde, nicht überſtimmt werden. Das Ermäch⸗ 
tigungs HR würde nach dem neuen Wortlaut nicht nur 
etſchaftliche, ſondern auch politiſche Maß na 
ermöglichen, weil es darin heißt: „Die Regierun wird 


Miniſterpräſident Malypelır eine 
Lana zum Präſidenten Maſſaryk angetreten um ihm über die 


ſchwierige politiſche Lage Bericht zu erſtaten. 


Die Veſchwerde Bernheim erledigt 


Der deutſche Standpunkt abgelehnt — Der Zuriſtenbericht gegen die deutſchen und 


italienifhen Stimmen angenommen — 


Genf. Der Fall Bernheim kam am Dienstag im Völder⸗ 
punds rat erneut zur Verhandlung. Dem Rat lag das von den 
drei Juriſten Bourquuin (Belgien), Petroſo (Spanien) 
und Huber (Schweiz) erſtattete Rechtsgutachten vor, 


in dem die von der deutſchen Regierung eingebrachten 

Rechtsbedenken gegen die Berechtigung des Beſchwerde⸗ 

führers Bernheim, beim Völterbundsrat Klage für die 

jüdiſche Minderheit in Deutſch⸗Oberſchleſien zu führen, 
abgelehnt werden. 


In den ſeit den letzten Natsverhandlungen geführten vor 
traulichen Verhandlungen hat ſich eine Aenderung der Lace er⸗ 
geben, die nunmehr die Reichsregierung infolge gewiſſer in dem 
urſprünglich von ihr abgelehnten Bericht vorgenommener Aen⸗ 
derungen ſich bereit erklärt het, bei der Abſtimmung des Be⸗ 
richts ſich der Stimme zu enthalten. Auf dieſe Weiſe it nur 
mehr eine endgültige Regelung dieſe? Einzelfalles möglich ge⸗ 
worden, jedoch wird von deutscher Seite hervorgehoben, daß die 
jetzt vom Juriſtenausſchuß erklärte weitherzige Auslegung des 
Genfer Minderheitenabkommens im Sinne einer der Minder⸗ 
jedem Einzelfalle ofſenſtehenden Anrufung des Völ⸗ 
grundſätzlicher Bedeutung auch 


Tradition, 
ker nicht einfach beiſeite geſchoben werden dürfe, wann der Völ⸗ 
kerbundsrat zweifelhafte Rechtsfragen 
ſtöndige prüfen laſſe. Die Reichs regierung werde ſich 
dieſem Grunde bei der Abstimmung über den Bericht des Ber 
rihterfimtters der Stimme enthalten. In der Angelegenheit 
ſelbſt habe die Reichsregierung von Anfang am dem Standpunkt 
eingenommen, daß ſie ſich an die internationalen Vertrüße ge⸗ 
‚und daß etwaige Maßnahmen nachgeordneter Be⸗ 
bürden, die mit dem Abkommen nicht in Einklang ſtänden, rich⸗ 
Er könme nur mit aller Entſchiedenheit dar⸗ 
gef hinweiſen. daß nach Aufſaſſung der Reichsvegierung dadurch 
die ange Erörterung von An fang an gegenſdandslos 
ſei Wenn ſich die Mitglieder des Rates 
punkt des Juriſtengutachtens ſtellten, müßten ſie ſich der Tat⸗ 
ſache bewußt ſein, daß ſie ſich für die künftige Praxis des Min 
derheitendchutzes in Oberſchleſien zugunſten eines Grundſatzes von 


m iltragender Bedeutung ausſprächen. Denn es ſei hi gen 
ſeibuverſtändlich, daß in Zukunft bei allen Beſchwerden, gleich⸗ 


gültig gegen wen fie ſich richten werden, nach dieſem Grundſatz 
verfahren werden müſſe. 
Der Vertreter Italiens, Bianchini, ſtellte ſich völlig auf 


den Standpunkt der Reichsregierung und unterſtrich die bereits 


in der vorigen Natsfigung abgegebene deutſche Erklärung. 


Neue Wege zu Minderheitsbeſchwerden? 


ſchen Propaganda auszunützen und erklärte, die öffent⸗ 
liche Meinung ſehe nur die großen 


icole zu 6 Monaten 
Gefängnis verurkeilt 
Das Urteil im Prozeß wegen der Genfer Unruhen. 

Genf. Der bekannte Genfer Sozialiſtenführer Nicole, 
der am Pfinsſtſonnabend wegen der blutigen Genſer Novem⸗ 
berunruhen für ſchuldig erklärt worden war, wurde am 
Dienstag zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Verſchiedene 
andere als ſchuldig erklärte Genfer Sozialiſten wurden zu 
2 bis 4 Monaten verurteilt. Die Koſten des Verfahrens wurden 
zu zwei Drittel den Verurteilten, zu ein Drittel den Schweizer 
Vundesgerichten auferlegt. g 


werde ſich keineswegs mit beſtimmten juriſtiſchen Formulierun⸗ 
gen abfinden laſſen. Da das Minderhettenabkommen ſich wur auf 
Peu Speech beziehe, Tonne der Völkerbundsrat bei der 
Vehandlung der inneren deutſchen Geſetgebung bedauerlicher⸗ 
weile ſich nur mit dieſem Teil Deutſchlands beſaſſen, jedoch 
müſſe der Nat in Deutſch⸗Oberſchleſien auf eine Wiederherſtellung 
der Lage und der Rechte der durch die neuen deutſchen Geſetze 
berührten Perſonen dringen. 

Zur allgemeinen Uebervaſchung ſah ſich ſedann der Vertre⸗ 
ter der Tſchechoflowakei in einer Rede veranlaßt, für die 
loyale Erfüllung der Minderheitenbeſtimmungen durch 
die Tſchechoſlowakei Propaganda zu machen, und darüber hinaus 
auf die judenfeindliche Haltung ſeiner Regierung hinzuweiſen, 
die er mit dem Hinweis begründete, daß Prag einen Judenfried⸗ 
hof aus dem 10. Jahrhundert und eine Synagoge aus dem 18. 
Jahrhundert beſitze. 

Der engliſche Staatssekretär Eden beſchränkte ſich gleich⸗ 
falls auf eine kurze ſachliche Feſtſtellung, daß der Fall nunmehr 
in befriedigender Weiſe geregelt ſei. 

In Gegenſatz zu den 
Ausfällen auf Deutſchland, die bei 


Großmächten und den übrigen Staaten gegen Deutſchland vor⸗ 


gebracht wurden, war die Dienstagettung von einer allgr- 
meinen verſöhnlichen Stimmung und dem Wun⸗ 
ſofortigen friedlichen Beilegung be⸗ 


ſche einer 
herrſcht. 


außerordentlich heftigen 
der erſtmaligen 
Behandlung des Falles Bernheim im Völkerbundsrat von allen 


er Tſche 


Ermächtigungsgeſetz 
Weitgehende Vollma 
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— Widerſtand 


chten gefordert 


Fall Bernheim 


Während des Judenboykotts in Deutſchland iſt es in 
Deutſch⸗Oberſchleſien zu Ausſchreitungen gegen die jüdiſche 
Bevölkerung gekommen, wobei Angeſtellte ihrer Poſten ent⸗ 
hoben und jüdiſchen Anwälten die Ausübung ihrer Praxis 


unmöglich gemacht 
Boykotts, der Deutſchland 


wurden. Die Auswirkungen dieſes 
im Ausland einen ungeheuren 


Schaden beigefügt hat und der ſich auch jetzt noch im Boykott 
deutſcher Waren auslöſt, ließ eine Frage auftauchen, an die 
wohl in Minderheitskteiſen niemand gedacht hatte, daß die 


deutſchen Juden, 
tion, ſich u 
Die deutſchen 


— 


Schutz an 
Juden haben ſich bisher als zum deutſchen 


unter Berufung auf die Genfer Konven⸗ 


den Völterbund wenden werden. 


ollswille 


u Volksſtimme . 


Republitanska Nr. 4 — Telefon Nr. 1294 
Organ der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 
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Diltaturſtrömung in d 


Ultimatum der Regierungsparkeien — Kampf um ein 
der Sozialiſten — Regierungsumbildung in Sicht — 


* 


Sprach⸗ und Kulturkreis zugehörig gefühlt, es iſt auch, bis 


auf Ausnahmen 
ihnen deutſches 


einiger Fanatiker, niemandem eingefallen, 


weiſe Zuge örigkeit zu ihm, abzuſprechen. Erſt der national 
ſozialiſtiſchen Bewegung iſt es vorbehalten ſte als 5 den 
i 


deutſchen Juden das Volkstum zu beſtreiten, 


e als Fremd- 


körper zu behandeln, wenn auch aus geſchäftspolitiſchen Rück⸗ 


ſichten jetzt im Reich 
onzeſſionen gemacht werden und in Leipz 


gehende 


den Beſitzenden ſehr weit⸗ 


gerade bei 8 
ſogar 


die Ausländer als Juden direkt mit Entgegenkommen bes 


handelt werden, 


Deutſchland zu erhalten, der durch die Verlegu 
Paris und London 
Millionengewinne entzogen hat. 
boykott als ſolcher ſteht hier D 
die deutſchen Juden «Is ſol 
ſchleſien als Minder 
man die Ehe 7 5 en 

chleſiens es ſtrikt abgelehnt 
‚ \o muß die Frage einer jüdiſchen Minder⸗ 


Frage, ob 


Deutſch⸗Ober 


behandelt werden. 
tionalſozialiſten haben eine jüdiſche 
raſſige, feſtgeſtellt, und da 
unter beſonderem vr 


alle Rechte aus 
konſtruiert, und 
jo i nur 


und Rauhwarenhandel in 
ſeiner 


irtſchaft 


um den Pelz⸗ 

der deutſchen 

zur Diskuſſton, ſondern die 
achten ſind. 

atſachen, daß die jüdiſche Bevölkerung 

hat, als ein Son⸗ 


Sie bekommt aber ein anderes Ge⸗ 


der Genfer Konvention ziehen darf, 


nachdem fie da war oder ſeſtgeſtellt 8 


iſt es 4 
vom Völkerbundſchu 


haben, gerade unter Berufung auf die Genfer Konvention, 


immer die Tatſache unterſtrichen, 
zählt werden muß, wer ſich zur Minderheit bekennt. 


iſt es abgelehnt 


ſolchen Konflikten iſt im Völkerbund eine 


wollen w 


Bürgers zu beſtimmen. und gerade aus 


Deutſchland war es, welches gerade die 


Bewegung die Minderheitsfrage noch nicht völlig geklärt 


wohl ern 


Volkstum und deſſen Pflege, beziehungs⸗ 


Aber nicht der Juden 


le 
ſcharf unterſtrichen hat. Nun 
ir zugeben, daß innerhalb der nationalſozialiſtiſchen 


Intereſſe des geſchloſſenen Staatsvol ch der 
Aſſimilation Ne anne zu machen, die a u ee ” 


Der Fall Bernheim nun iſt weniger “= die 
richtet, ob es eine jüdiſche Minder t. 


Der jüdiſche Handelsangeſtellte Bernheim, 
Judenboykott aus Deutſchland 


floh, hat nun von Pr 


nicht für ſich allein, ſondern für die jüdiſche Bevölkerung 


insbeſondere, Proteſt eingelegt, die gleiche Behandlung allet > 
deutſchen Staatsangehörigen ge 2 
ne 


höriger 


ſchwerde verlangt. 
daß die Beſchwerde 


ber hinaus Entſchädigung für erlittene 


aus, 


* 


*. 
* 


Die deutliche Delegation für Lon oo. 


Von links: Frhr. v. Neurath, Dr. Hugenberg, Graf Schwerin v. Krosigk, Dr. Schacht und Krogmamn. — Die endgültige Zuſammenſetzung der deutſchen Delegation für die Weltwirtſchafts · 
konferenz in London wird erſt nach Pfingſten feſigeſetzt werden. Fest ſteht, daß der Reichsaußenminiſter Frhr. v. Neurath, der Reichswirtſchafts⸗ und Reichsernährungsminiſter Dr. Hugen⸗ 


berg, der Reichsfinanmzminiſter Graf Schwerin v. Kroſigk und der Reichsbankpräſiden 
Männer, darunter nach einer Meldung aus 


lehnt worden wäre, wenn der Judenboykott an ſich nicht 
f De Deutſchland eine Stimmung erzeugt hätte, die noch 


nete Stelle 


N 


7 


75 


lange andauern wird. — 
Unter dem Eindruck der Auslandspreſſe, der Judende⸗ 
batte im engliſchen Unterhaus, war es für uns ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß, abgeſehen vom rechtlichen Geſichtspunkte, die 
öffentliche Weltmeinung die Gelegenheit benutzen wird, um 
Fall die Judenausſchreitungen zu proteſtieren und der 

H Bernheim war vor dem Völkerbund nur eine willkom⸗ 
mene Gelegenheit dazu. Vom Standpunkt der deutſchen 
Minderheit in Polen iſt die Srage aber weſentlich anders, 
wir können nicht den deutſchen Standpunkt teilen, ſondern 


r, ſehr 
* 


uns grundſätzlich dazu bekennen, daß jedem Minderheits- 
* rigen das Recht zuſtehen muß, ſich beſchwerdeführend 
an den er ſich in ſeinen Rech⸗ 


den Völkerbund zu wenden, P. 
ten beſchränkt fühlt. Gewiß iſt dies vom ſtaatspolitiſchen 
Geſichtspunkt eine ſehr dehnbare Auffaſſung vom Minder⸗ 
heitenſchutz. Aber wäre fie in dieſer Hinſicht wirklich da, 
was ja immer durch die Schaffung eines erweiterten Min⸗ 
derheitsſchutzes gefordert wurde, ſo ſind wir felſenfeſt über⸗ 
zeugt, daß ſchon längſt eine Entſpannung in manchen Län⸗ 
dern zwiſchen Staatsvolk und Minderheit eingetreten wäre. 
Nur, weil die meiſten Beſchwerden der Minderheiten nie 
zur Kenntnis der weiten Weltöffentlichkeit gelangen, nur 
deshalb erfährt man ſehr, ſehr wenig vom Los der Minder⸗ 
heit und von den Beſtrebungen ihrer Ausrottung, weil ſie 
nie den genügenden S finden, der ihnen nach außenhin 
durch Friedensverträge und internationalen Schutz gewähr⸗ 
leiſtet erſcheint. Daran dürfte auch die, im Fall rnheim 
gewährte, 1 des Beſchwerderechts nichts ändern, 
denn er ſtellt nur, unter beſonderen Umſtänden, einen Aus⸗ 
na all dar. Intereſſant iſt aber die Tatſache, daß der 
deutſche Vertreter nicht beſtreiten konnte, daß untergeord⸗ 
n die Genfer Konvention überſchritten Elke, 
daß aljo der jüdiſchen Bevölkerung faktiſch eine Unbill 
wi EN iſt, die die deutſche Regierung gutzumachen, ſich 
verpflichtet und, im Rahmen der Genfer Konvention, im 
Bereich Deutſch⸗⸗Oberſchleſiens, der jüdiſchen Bevölkerung 
volle Gleichberechtigung zuerkennen wird. Ob auch Schä⸗ 
den gutgemacht werden, iſt eine andere Sun fie zu unter⸗ 
juchen, dürfte ſchon jetzt zu dem Ergebnis führen, daß dieſes 
Zugeſtändnis nur eine Formel, eine Rechtsfiktion iſt, wenn 
jemand heut Staatsmacht und Recht des Einzelnen unter 
dem Eindruck der e ue Revolution über⸗ 
prüft. Hierum geht es auch uns nicht, wir unterſtreichen 
nur, der Völkerbund ſich im Falle Bernheim zum 
Grundſatz bekannt hat, daß inderheit iſt, wer ſich zur Min⸗ 
derheit zählt, weil der Völkerbund ſelbſt einen ll konſtru⸗ 
iert hat, der in der bisherigen Praxis nicht üblich war. 
Mir übergehen damit die Geſamtdebatte über die Ju⸗ 
denfrage vor dem Völkerbund abſichtlich, aber der Fall Bern⸗ 
5 e Au anderer Gelegenheit eine Rolle ſpielen. 


t Dr. Schacht der Delegation angehören werden. 
Hamburg wahrſcheinlich der dortige Bürgermeiſter Krogmann. 


Dazu kommen noch einige vom Reichskanzler berufene 


Vor Abſchluß des Viermächtepaktes? 


Pariſer Miniſterrat beſchließt Paraphierung — Wertlos durch die franzöſiſchen Klauſeln 


mittag erſtattete Miniſterpräſident Daladier 
über die Viermächtepaktverhandlungen, wobei er beſonders 


auf die Abänderung hinwies, die der urſprüngliche 
Entwurf erfahren hat. Der Miniſterrat hat den franzöſi⸗ 
ſchen Votſchafler in Rom ermächtigt, die Paraphierung 
des Vertrages vorzunehmen. 


1. 


Berlin. Die Ermächtigung des franzöſiſchen Kabinetts 
an ſeinen Votſchafter in Rom, den Viererpakt zu paraphie⸗ 
ren, bezieht ſich anſcheinend auf den abgeänderten 
Wortlaut des Viererpaktes, wie er von Frank⸗ 
reich vorgeſchlagen wird. Die Zuſtimmung irgend einer der 
anderen an den Verhandlungen beteiligten Mächte zu den 
franzöſiſchen Abänderungsvorſchlägen iſt bisher nicht bekannt 


ERLERNEN LER TEEN ET TEN EEE AN 
ſich im Falle Bernheim für deſſen Beſchwerde entſchieden 
und den deutſchen Standpunkt abgelehnt. erkenswert 
bei dieſem or Fall iſt aber die Tatſache, daß Deutſch⸗ 
land vor dem Völkerbund genau ſo, wie in ſeiner Außenpo⸗ 
litik, völlig vereinſamt daſteht, daß es nicht einmal wagte, 
den Bericht des Juriſtenkomitees abzulehnen, ſondern ſich 
bei der Annahme einja 
Bali. daß, gegenüber der jüdiſchen Bevölkerung in 
eutſch⸗Oberſchleſien, die Genfer Konvention verletzt wurde. 
Nur der italieniſche Vertreter enthielt fi der Stimme, 
wenn auch in der früheren Debatte ein italieniſcher Ver⸗ 
treter ſich gleichfalls bei der Judendebatte gegen Deutſchland 
ausſprach. Vor einem internationalen Forum iſt ſo der 
Judenboykott in Deutſchland verurteilt worden, daran än⸗ 
dert die ſchönſte Debatte nichts, wenn man den deutſchen 
Juden das Recht als Minderheit beſtreitet, denn zur Min⸗ 
derheit ſind ſie erſt durch die Ausnahmebehandlung, durch 
die nationalſozialiſtiſche Partei in Deutſchland, a 
worden. All. 


ee 


tgegen der deutſchen Auffaſſung, hat der Völkerbundsral 
Irmgard Keun 


GILGI EINE VON UNS 


21) — 3 

Da ſchreiben welche von moderner Sportjugend, Autofahren, 
kurzen Kleidern, kurzen Haaren und Jazzmuſik und haben ein 
koloſſales Talent, den Nagel gerad' neben den Kopf zu treffen. 
Die gehn mit der Jugend mit! Als wenn die Wert rauf legte! 
Und blaſen ſich auf mit einer Urteilskraft, die fie nicht haben. 
Die neue Generation! Die neue Zeit! Tun ſo, als hätt' die 
neue Zeit“ eine Verbeugung vor ihnen gemacht: ab bitte, kom⸗ 
men Sie doch mit, Herr X, ohne Sie bin ich glatt aufgeſchmiſſen. 
Und dann nickt Herr X gnädig und geht mit. Sit. furchtbar 
verſtändnisvoll und gütig und zerdrückt hin und wieder eine 
konſervative Träne im Auge.“ Gilgi Steht auf, räumt die leeren 
Teller und Schüſſeln zuſammen und trägt ſie in die Küche. Kommt 
zurück, ſetzt ſich zu Martin auf die Seſellehne und zündet ſich 
eine Zigarette an „Die Alten! Entweder ſie ſchimpfen auf die 
neue Generation oder verherrlichen ſie — in jedem Fall: wenn 
wir unter dreißig uns nur halb ſo wichtig nähmen, wie die uns 
nehmen — wir wären ſchon alleſamt erſtickt an unſerem eigenen 


Größenwahn. Ach, und die haben ſich und uns überfüttert mit 


6 * 


69 


— 


Ye ſtellen —“ — 


Stehlampe auf ihrem Geſicht. 


ihren fetten Worten und ihrem ewigen Gequatſche.“ Mit einem 
Plumps fällt Gilgi von der Stuhllehne runter — Martin auf 
den Schoß. „Die — die — man ſollte ſie alle mit Strychnin 
impfen! Daß ſie ſich nicht ſchämen, von Herz und Gefühl zu 
ich — alſo ich würde mich eher nackt auf den Domplatz 
. „Na, aber mir wirſt du doch ſagen, daß du mich 
magſt, Gilgichen?“ — „Ach, du — als wenn du das erſt noch 
hören müßteſt!“ N N 


Er biegt ihrem Kopf zurück — grell liegt das Licht der 
Stehla . ö Junges Geſicht. Junges, jun⸗ 
de Gesucht. Und doch — hier und da, unter den Augen, auf 
der Str, um die Mundwindel — noch beine Runzeln und Fält⸗ 
chen 5 nein — mur leiſe. ite Andeutungen, kleine Ahnun⸗ 
gen, die ſich in vier, fünf. Jahren ſo traurig erfüllen wer⸗ 
den — twatz Creme, trotz Salbe, trog Mandeltleie. Kleines 
Müdchen, mam wruß wett zu dir Fein, ſeihr wiel ärmer büßt du als 


U 


ich. Tauſend eigne und fremde Gedanken, Zeit, Luft und Wiüln⸗ 
ſche haben ſich frech und unaufgefordert in mein Geſicht hinein; 
geſchrieben — ſchadet ja nichts, ſolange ſich ein Mädel wie 
von mir küſſen läßt. Was aber, wenn dein blankes, kleines 
Geſicht zerſchrieben iſt! Und wenn man dich lamge behjielte? 
Wenn dann die kleinen Falten, die kommen werden, mir ge⸗ 
hörten? Kamnſt du fo fein, daß mam alt werden möchte — 
mit dir zuſammem?  Brawes, dummes, bleines Bürgermädchen 
— arbeiteſt dir Spinnweben ins Geſicht — warum? Wozu? 
Soviel Willen um fo wenig Wert. Soviel erkrampfter Ehr⸗ 
geiz um To bleines Ziel. Trr — ter — fer ſpritzt der Regen 
an die Scheiben. Ein daltes, trauriges, unfreundliches Land, 
dieſes Deutſchland! Mam müßte noch Geld haben. Müßte den 
Koffer in die eine Hand, das bleine Mädchen an die andene 
"Hand nehmen — weit fort fahren, irgendwohin, wo's heller, 
luſtiger, ſonnenſatter fein wird, ihr beibringen, wie dumm und 
unwichtig das ganze tagefreſſende Getriebe hier ift. 

„Biſt du müde, Kleine? — Das geht fo nicht mehr, ich 
komm' mir ſchon ganz brutal vor! Wir werden uns acht Tage 
lang nicht ſehen.“ ner; 

„Acht Tage nicht ſehen!! Martin! Was heißt das? Acht 
Tage micht ſehen?? Wie? Meinetwegen? — Ach, Martin‘, 
Gilgi lächelt beinahe hoffnungslos — „was das ſchon wützte? 
Was glaubſt du — machte mich müder: eine ſchlafloſe Nacht 
mir dir — oder eine ſchlafloſe Nacht allein? Wählen wir von 
en eben das kleinere — man muß immer logiſch denken! 

roſt!“ 

Olga holt Gilgi vom 
ja nichts mehr von dir?“ 
gehen ſie nebeneinander her. 


„Hab' höchſtens eine halbe Stunde Zeit“, ſagt Gilgi, als 
fie die Tür zu ihrem Manſardenzimmerchen aufſchließt. Bei⸗ 
wahe vierzehn Tage iſt fie nicht mehr hier geweſen. Sie hat 
ein beſchämendes Gefühl von Untreue gegen Olga, Pit, das 
Zimmer, ihre kleine Privatarbeit, ihr ganzes Leben. 

Olga zieht ſie neben ſich auf den Diwan, ſieht ſie an mit 
ihrem erfahrenen Blick: untrügliche Symptome — bißchen 
ſchlappe Schultern, unruhige Augen, fremder weicher Zug um 
Mund und Kinm. 


Geſchäft ab. „Mam ſieht und hört 
Sie hakt Gilgi unter, ſchweigend 


ch der Stimme enthielt und damit 


Paris, den 6. Juni. Im Miniſterrat am Dienst Kr | Revolveranſchlag auf den afghaniſchen 


»Geſandten 


Berlin. In der afghaniſchen Geſandtſchaft ſprach am Dienstag 
mittag der 33 jährige Afghane Kamal Sind vor. Im Laufe 
der Unterhaltung gab er auf den Geſandten fünf Revolver⸗ 
ſchüſſe ab, von denen einer dem Geſandten durch die Bruſt 
ging. Der afghanische Geſandte Sirdar Muhammad Wis 
ſis Khan iſt während der Operation im Krankenhaus Moabit 
geſtorben. ; 


Schwere Zuſammenſtöße in Kufſtein 
Heimatwehrleute gegen Nationalſozialiſten. 

Kuſſtein. Am Pfingſtmontag wurden 50 Mann der Kuf⸗ 
ſteiner Heimatwehr als Grenzſchutzorgane vereidigt. Zur Ber 
eidigung war auch eine Leimatwehrabteilung aus Sunsbrud 
erſchienen. Die Heimatwehrleute überfielen in den Nachmittags⸗ 
ſtunden die Nationalſozialiſten und riſſen ihnen die Abzeichen 
ab. Die Folge waren ſchwere Ausſchreitungen und 
Zuſammenſtöße, bei denen drei Perſonen, darunter der 
Kufſteiner nationalſozialiſtiſche Gemeinderat Egger, ſchwer ver⸗ 
letzt wurden. Die Heimatwehr drang mit Spaten in das Hotel 
Egger ein, wohin ſich die Nationalſozialiſten geflüchtet hatten. 
Gendarmerie ging mit den blanken Waffen vor, um die Ruhe 
wieder herzuſtellen 


General Feng unterwirft ſich Japan 

Tokio. Der Vertreter des japaniſchen Oberkommandos er: 
klärte in Mukden, daß China mehrmals gegen den Waffen⸗ 
ſtillſtand verſtoßen und daß die japamiſche i die teil⸗ 
weiſe Mobilifierung der bei Peking und Tientſin konzentrier⸗ 
ten chimeſiſchen Streitkräfte verlangt habe. General Feng hat 
erklärt, daß er ſeine Feindſeligleiten gegen Japan einſtellen 
und ſich den Wafffenſtillſtandsbedingungen unterwerfe. 


Sieg der Paraguaner über die Boiivianer 


Aſuncion. Das paraguapaniſche Kriegsminiſterium meldet 
einen großen Sieg über die Bolivianer bei Herrera. Die 
bolivianiſchen Truppen ſollen nach einem erbitterten Kampf 1500 
Tote verloren haben, während die Verluſte der Paraguayaner 
mit 12 Toten und 29 Verwundeten angegeben werden. Die Pa⸗ 
vaguayamer ſeien bis Platanällos vorgerückt und hätten mehrere 
ſtrategiſche Punkte bei Francia beſetzt. Die boliwiamiſchen Trup⸗ 
pen befänden ſich auf der Flucht und würden von paraguayani⸗ 
ſchen Flugzeugen verfolgt. 


„Martin?“ fragt Olga. 
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„Iſt es em?“ 


„Na, was denn: und! Vorläufig bin ich glücklich.“ Gilgi 
zieht das Grammophon auf... es geht alles vorüber .. Beſtürzt 
ſieht Olga ein paar Tränen auf die Platte purzeln. 


„Sentimental neuerdings?“ 
2 Nur nervös. Die ganze Hetzerei, die ganze — 
alles.“ 


Büro, Zuhauſe, Arbeit, Liebe — wie hat fie das früher nur 
vereint? War anders, ganz anders. Den langen Klaus, der vor 
zwei Jahren für ſechs Monate ihr Freund war, den hat fie die 
Woche zwei⸗, dreimal geſehen. Tanzen, Kino, Sommerausflug 
an den Rhein, Paddelbootfahrten, kleiner Woekendzauber — 
alles ſehr nett, luſtig und nicht weiter aufregend. Wenn man 
ſich ſah, war's gut — wenn nicht — hatte man eben andres zu 
tun. Beide. Partner und Partnerin. Hauptſache blieb Arbeit 
und Weiterkommen. Man hatte ſich gern auf eine etwas nüch⸗ 
terne, unbeſchwerte Art, und daß ein freundlich verliebtes Ge⸗ 
fühl für einen Mann ſich je zur Betriebsſtörung auswachſen 
könnte, das wäre das letzte geweſen, das Gilgi für möglich ge⸗ 
halten hätte. Und nun! Der Martin iſt eine Betriebsjtörun . 
Und das ſchlimmſte: dieſe Störung iſt ihr lieber als der ganze 
Betrieb zuſammen. { 

„Und von neun bis fünf ſitzt man auf dem Büro, rennt 
dann ſchnell mal nach Laus, tippt ab ſieben beim alten Mahren⸗ 
holz, und erſt um neun iſt man glücklich mit Martin zufammen. 


Kannſt dir wohl denken, wie ſchnell die Zeit dann vergeht — 


fängt um neun ja erſt an, der Tag. Ach, und von den Krons 
muß ich weg, es iſt die höchſte Zeit. Wenn man in der Kar⸗ 
nevalszeit erſt morgens nach Haufe kommt, findet ja keiner was 
dabei. Aber nach Karneval! Wenn man da nachts nicht zu 
Haus iſt, wirkt das verdächtig — muß ja auffallen. Wär! ich 
man erſt fort —! Ich kann nur den richtigen Dreh nicht finden.“ 
Olga hat nachdenklich beſorgte Augen. Gilgi und Martin! 
Eigentümliche Konſtellation. Wenn das nur gut geht. 


(Fortſetzuno ted 


| 


— 

Polniſch⸗Sch | 
“ 

1 

Die verkaufte Zigeunerin Die nationalſozialiſtiſche Weisheit für 5 Groſchen — Zuerſt ein 1 

n Polen treiben ſich große Zigeunerbanden herum, die polnischer Ghauviniſt, dann Arbeiterfreund und zuletzt zudenhaſſer 4 
V Das schlecht abgeſchriebene ſozialiſtiſche Wiriſchaftsprogramm 8 

ea unerbanden, . eh 3 5 
gariſche, rumänische und iche oſlowakiſche Wie ſie zu uns Es iſt eine alt bekannte Tatſache, daß alle Kühe die polniſche Nationalſozialismus von allein und man brau 5 
tra der hohen Paßgebühren gereinto rent 3 551 ein De: | Shwänge hochheben, ſobald fie ſehen, daß eine Milchge. dazu weiter nichts mehr zu lagen. Dann zieht der polniſche b 
heimnis, aber fie jind da, und wandern von rt du Ort, noſſin“ den Schwanz in die Hohe hob, Das ſieht dann ſehr Nationalismus gegen Deutſchland los und darüber müſſer ä 
treiben Handel, ſtehlen und betrügen und wahrſagen jedem erbaulich aus und die Kühe find ſelbſt darüber ſo entzückt, wir uns wundern. Wenn man ein gemeinſames Programm — 
die Zukunft, der willen möchte, was ihm eigentlich bevor⸗ daß ſie um die Wette laufen, obwohl ihnen das garnicht hat, 7 
ſteht' In unſerer Wojewodſchaft hat ſich eine große Fi⸗ leicht fällt. wenn man die „Parteigrundſätze“ von den Na⸗ X 
e in Subliniß gezeigt und im Nu find alle Hit, Als Muſſolini mit feinen Schwarzhemden in Nom ein tionalſozialiſten in Deutſchland entlehnt | 
Kati lich und Enten verschwunden Die Bauern find gezogen iſt und die Macht in Italien ergriff, ſah man auch | fo ſollte man ji zumindeſtens gegenſeitig nicht bekämpfen Be: 
; er die 15 die herumirrenden dies Polz vorgegangen, bei uns auf den Straßen, beſonders in den Großſtädten Hier erleben wir das Unſinnige, denn man ſchöpft den Geiſt R 
st bie e Polizei Hatte Mühe ſchwarze Hemden“, fene een eb Bis „Stundfübe det deutſchen N 
ei ande du deen, j ämli i 1 1 63, tionalſozialiſten und emp iehlt eine 
Bei Lemberg haben ſich zwei Zigeunerbanden niederge⸗ ſolche nämlich, die man nicht waſchen braucht. Der italie⸗ 5 

en, die di ö 9 nn nis ſchismus zieht nicht mehr. Muſſolini hat groß⸗ Anlehnung an Sowjetrußland, Litauen un EB 
jaflet, Die bie ee Nennen ug de mn & 5 — Pige angekündigt, aber er war nicht im Stande die Rumänien, > vr 

in dieſen Ländern eine Diktatut, aber 1 


war das eine polniſche Zigeunerbande und die zweite Bande 
ngarn. Die beiden Banden haben ſich ganz 
ten miteinander und trieben jonitige Ge⸗ 
igeuner und zwar ein gewiſſer Stefan Go⸗ 
n — 0 


ſtammte aus 
4 vertragen, 
chäfte. Zwei 
ral, von der polniſchen Zigeunerbande, hat 
igeuner Konſtanty Mykita kennen gelernt, Die beiden 
zechten ſehr oft zuſammen und ſpielten Karten, Der pol⸗ 
niſche Zigeuner war verheiratet, mit einer ewiſſen Rozika 
Dmitrow und hatte mit ihr drei Kinder gehabt. Die Ro⸗ 
ita ſollte ſchön“ geweſen ſein und fie hat dem ungariſchen 
igeuner gefallen. Als die Beiden einmal zechten und Kar⸗ 
ten ſpielten, ſchlug der ungariſche Zigeuner Mykita dem pol⸗ 
nischen Zigeuner Goral vor, ihm feine Frau zu ſchenken. Er 
wollte fie haben und dem Goral ſollte doch genügen wenn er 
prei Kinder hat. Goral aber fagte, daß das nicht jo gehe. 
ewiß kann er auf die Frau verzichten, aber eine zweite 


G 
Frau läßt ſich schlecht ſtehlen. Ein Pferd kann man ſtehlen, 
desgleichen auch eine Sau, aber mit den Frauen iſt el 


t. Ohne Frau wollte Goral nicht bleiben, denn 
wenn zwei ſtehlen gehen, jo iſt das Leben viel leichter. My⸗ 
kita hat das jo verſtanden, daß Goral bereit wäre, ſeine 
. zu verkaufen. Ein Zigeuner gibt aber nicht gerne 
Geld für Frauen aus, denn es iſt ſchade um das Geld. Man 
überlegte lange und zechte ruhig weiter. 

Bei der nächſten Gelegenheit ſchlug Goral dem Mykita 
vor, ſeine Frau kaufen zu wollen. Allerdings koſtet eine 
Frau mehr als ein Pferd,. — ſagte Goral — und gab damit 

ang einen hohen Betrag for: 
0 r Transaktion gende 
einverſtanden, aber er wollte nicht viel ausgeben. ch 
ü geeinigt. Mykita gab einen 
Liter „Czyſty“ der gleich ausgeſoffen wurde und 50 Zloty 
Bargeld, Das Bargeld wurde auch gleich verſoffen. nn 
gingen die beiden beſoffenen Zigeuner zu der Roz 
trow hin und machten ihr plauſibel, daß fie verkauft wurde. 
fie auch gleich mitgenommen in 
i der Rozika hat 
ging weiter ſteh⸗ 


ſchwieriger. 


Zigeunerbande t. N 
1 Zufall wollte aber, daß beide Zigeuner, Goral und 
Mykita bei einem Diebf durch die Polizei überraſcht 


wurden. Man hat 
ſetzt und verhörte gli 
den durch die Kriminalpolizei. Rozika wurde auch von der 
Polizei vernommen und ſte wütend über die Ungeſchick⸗ 
eit der beiden Diebe war, hat zu Protokoll erklärt, 


licht 
daß der Goral fie an Das hat natür⸗ 
e die Rozika 


aus, mi eig — bag, 
— e 
mich der rer 

Sie fühlte ſich durch den in e el 


reis, der für 
| hr ge t von ſich etwas 
mehr gehalten. Als die Polizei ihr jag e, daß ſolche Ge: 
che ungültig ſeien, denn eine u arf nicht verkauft 
werden, meinte die aufgeregte Rozika, d von nun ab, 
von keinem was wiſſen Sie verzichtet auf 
will zu der Mutter hin, die beim Sanak lebt. 
die Polizei machen? Nozika ſtand mittellos 

gentlich ſchon imm 


er geweſen, denn das | N 

ge ie ft und geſtohlen hat, haben die Männer in 

> umgeſetzt. Da gat die Polizei die Rozika per Schub 

na nak abtransportiert und ſie hat geſchworen, niemals 
mehr mit den Männern zuſammenzuleben. 


Vor der Stillegung der Blücher grube 
Die Blüchergrube im Kreiſe Rybnit ſoll am 1. Juli 
tillgelegt werden. Der Demo hat, Kö bereits mit dieſer 

rage in einer Konferenz am 2. d. Mts. befaßt. Die Ent⸗ 

cheibung wurde damals verschoben, zumal erg die 
lage an Ort und Stelle geprüft werden ſollte Nun hat der 
Demo r Erſcheinen auf der Blüchergrube für den 12. und 
13. d. Mts. angekündigt, an welchen 8 5 die Rentabilität 
der Grube . der Abjag feſtgeſtellt werden ſoll. 
ſammen mit dem Demo erſcheint auf der Grube der Leiter 
Nybnik, Herr Kowaleipe, Sn 8 
er Stillegung der 
ihre Exi⸗ 


Zigeunerban⸗ 


Beide und 


8 
echt 
85 


turnusweiſe beur 
Grube ſchließlich doch ſtillegen zu können. 


Eine Grubenkataſtrophe in Dombrowa Gornicza 
Drei Grubenarbeiter auf Saturngrube zugeſchüttet. 
Heeſtern ereignete ſich auf der Kohlengrube Saturn 1 
bei Czeladz im Kohlenbezirk Dombrowa Gornicza eine 
Grubenkataſtrophe. Drei Bergarbeiter wurden durch herab⸗ 
ſtürzende Kohlenmaſſen zugeſchüttet. Es ſind das die Ar⸗ 
beiter Matyſek, Wengrzynski und Nowak. Der vierte Ar⸗ 
beiter Cufieref, der am derſelben Stelle beſchäftigt war, 
wollte Stempel zum Verbauen holen und verließ die Ar⸗ 
beitsſtelle. In demſelben Moment ſtürzten große Kohlen⸗ 
maſſen und hinterher große Sandmaſſen herunter. Der 


0 


7 


n 


Not 


liefern den b 
jagt hat. 
len, aber vom 
tator ſehr gerne. 
nichts gewonnen, 


Das iſt die 


des italieniſchen Volles zu beſeitigen. 


1 200 000 Arbeitsloſe in dem armen Italien, 


Heu 


haben 


65 Millionen Deutſ 
auf ihre 3 
Nacken unter die 

tene Tauben, die in der 


ſind ſchon auf ihre Rech 
das „Dein“ und „Mein“ 


Als der Zarismus 1905 den Aufſtieg 
und ihr fait machtlos gegenüber ſtand, da 


häusler herausgelaſſen, 
und ſie gegen die Arbei 


Man nannte die Mordkolonnen 
die Revolution wurde 


Das hat gewirkt, 
aber der Zarismus war 


Verbündete von Mördern, 


a Beweis dafür, 


eiten verzi 
Diktatur Hitlers gebeugt. 
von dem neuen Meſſias Wunderdinge, wahrſcheinlich g 


nu 


haben durch den Ja 


aber alle Bürgerfreiheiten verloren. 
nackte Wahrheit. 

Nun iſt jetzt Hitler modern, denn er 
im Herzen Europas, ha illig 
tet und ihren ſonſt a \ 


Sie € 


Luft herumfliegen werden 


aus ihnen Mordkolonnen 
ter und . Intelligenz 
* le 


ſeit dieſer Zeit der 


häuslern geweſen. 


1917 und 1918 haben dieſe 
rismus mi 
olgen einer Politik, die auf den 


und ſchließlich den 
rottet. Das find die 


ſten Inſtintten aufgebaut wurde. 
in Deutſchland, wurde durch das 


Die Hitlerbewegung 
Großkapital gehegt und 
Man möge jetzt mit den 


Partei denken. Die Sozialdemokraten wären kopen 

viel lieber, aber jetzt iſt es zu ſpät. 

land ſchloß ſich auch alles an 
en iſt, gingen 


Deutſ 
ausge 
aus. 

man dieſe 


ſich die erſten Apoſtel gefunden, 


gepflegt 


te n 

Banden abſchütteln muß und will 

Zwangsarbeitskolonnen einreihen 
Das deal“, was da 


ſelbe „Id f 
licht wurde, ſoll natürlich auch 
n haben 
9 


Kapitaliſten reden, was fie 
Der neuen 
die 
t 
eben in Deutschland 


d 


ats geſchafft. 
en freiwillig 


gekommen, beſonder jene, 

ſchlecht unterſcheiden können. 
der Revolution ſah 

hat man die Zucht⸗ 


I 
ſchwarze Hundert“. | 
niedergeworfen, 


wegu 
und als die Revolution 
dunklen Elemente auf Raub 


daß der Faſchismus ver⸗ 
e kann Italien die Zinſen nicht mehr PL 
„Stahlbad“ ſpricht der große del Jag ik⸗ 
Die Italiener is 


mus 


rwarten 


ebra⸗ 
Viele 
die 


bildet | 
geschickt g 


Zuhältern und Zucht⸗ 


Mörder die Rechnung präſentiert 
t Stiel und Wurzel ausge⸗ 


niedrig⸗ 


und vor allem finanziert. 


über die 


ſicherli 


in 


die Nationalſozialiſten ein, daß 
ſie in di 


die 


verwirk⸗ 


bei uns übergepflanzt werden. 


ie daran 


n, 
in Polen eine 8 Partei ins 


e 


Wer eigentlich dieſe Leute ſind 
ſie Urſache, ni 
ſind da. 

organ“ — „Jedna Karta“ — herausg 


ſcheinlich haben 
zu treten, aber ſie 


dieſes Blatt auch in de 


en zu ruſen. 
weiß man ni 


ie haben ſcho 
ben und v 
Induſtriegebi 


n ein 


m ſchleſiſchen 


Titel: 


Programm trägt den Ti 
„10 Punkte 


die mit einem Gedicht ei 
Beim Patriotismus fangen 


des Nationalſozialismus“, 


eleitet wurden. 
die „10 Punkte“ 


tionalſozialismus an und in demſelben Atemzug 


Arbeiterinternationale als 


„Blendwerk“ abgelehnt. 


Es beſteht angebli 
feat I — — 
nale nicht geben. In 


nur eine 
desha 
dieſem einzigen Satz w 


Ab darf es eine 


Arbeiter konnte eee SWINE Arbeitsſtelle nicht 


reichen und alarmierte 


Rettungsarbeiten ein, die 


verbunden 
Nach 
von 


find, weil n 


werden intenjiv tortgeieht, ‚aber 


die zugeſchütteten Arbei 


wartet ein Rettungswage 
glückten Arbeitern eventuell die erſte Hilfe 
aſſen. Vor der Edi Boni haben 1 


ra darunter die 
rbeiter, die um ihre 


den weiteren Verlauf der 


zweiſtündiger Räumungsar 
den zugeſchütteten Arbeitern. 
zur Stunde gelang 


e Belegſchaft. 
aber mit gro 
eue Sand 
eit verna 
Die Rettung 


et zu bergen. Auf dem 


5 fi viele Men 
amilienmitglie 


rnährer bangen. 


— 


Ermäßigung von Poſtgebühren 


Mit dem 1. Juni 


von Poſtgebühren eingetreten. 
Verfügung koſtet demnach ein Brie 


20 bis 100 Gramm 45 


zuſtellungsgebühren um 
iervon Briefe bis zu 20 
ebühr von 20—250 Gramm 0.60 Zl. 


Ausgenommen ſind 
Bisher betrug die 


Der „Volkswille“ 


Die Bielitzer Preſſebehörden haben den 
vom 2. Juni wegen des 


Arbeiter“, der im Bieli 
Wir ſind erſt heute in 
berichten, und das iſt 
(Beſcheid darüber ſpät 


d. J. iſt eine 


Groſchen. Außerdem ſind 


icht recht, s 
direkt in die Oeffentlichkeit 


Sofort ſetzten die 
Schwierigkeit 


er 
teinmaſſen herunterfallen. 
hm man 


wahr 


„ rtei⸗ 
erbreiten 
et. Das 


des Na⸗ 
wird die 


internationale Kapitaliſten⸗ 
Arbeiterinternatio⸗ 


ich der 


mehr er⸗ 
en 


Zeichen 
sarbeiten 
es nicht, 
rubenhof 
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teilweiſe Ermäßigung 
Nach dem Wortlaut dieſer 
im Gewicht von über 


die Poſt⸗ 


je 10 Groſchen ermäßigt worden. 
Gramm Gewicht. 
Y. 


vom 2. Juni beihiannahmf 


Artikels ‚Neue 


„Boltswilte“ 
Kampfformen der 
05 Teil erſchienen iſt, beſchlagnahmt. 


er Lage über die Beſchl nahme zu 


darauf zurückzuführen, we 
zugegangen iſt. 


T uns der 


Für dieſe iſt natürlich nichts 


Gewiß herrſcht au 
ſie iſt grundverſchieden von der Diktatur in Deutſchland. So 
viel Unſinn, wie in den 10 Punkten des polniſchen National- 
ſozialismus, haben wir in einem Artikel noch * ange 
häuft geſehen. Da heißt es unter andern, daß das eld aus 
Polen nicht ausgeführt werden darf und wer dieſes Geſetz 


überſchreitet, 

wird mit Todesittafe beſtraft. a 
Weiter werden die Gehälter für die Direktoren 
und wir erfahren daraus, daß kein Direktor mehr als 
Zloty beziehe Mit Todesſtraſe wird ebenfalls eine 
fieser Buchführung beſtraft. Dann iſt man ſo freimütig und 
liefert die Macht im gleich, 
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nde den Arbeitern aus, aber 
als von den Bauern die Rebe iſt, nimmt man die Macht den 
Arbeitern weg und legt ſie in die Hände der Bauern, mit 
der Begründung, 
daß ſie 70 Prozent der polniſchen Bevölkerung 
ausmachen. 
Schließlich erinnerte man ſich noch der ntelligenz und gif 
auch dieſer Volksſchicht einen Teil der .So wurde die 
Macht im Staate verteilt und erſt dann ſpricht man uber die 
nationalen Minderheiten. e 

übrig geblieben, 
flichten. 

r ſein, dürfen 


denn ſie 


haben ke 


in die Aemter nicht gelangen, rien 2 1 
Kommunen nicht mitreden, dürfen keinen Ein⸗ . 
auf Berfaſſang und Geſetzgebung ausüben, * 
Dürfen weder beim Kriegsausbru 1 Frie⸗ a F 
densſchluß 8 weil taats⸗ * . 
verr e. 5 Sp 
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Ein beſonderes Kapitel wurde den 
Juden in Polen gewidmet. 1 7 3 
Man ſtellt feſt, daß die Juden den Handel in Polen beherr 


ſchen, ſie gewaltigen Einfluß auf die Preſſe ausü da x 
fie das Kapital in ihren Händen bezw. Taſchen * 
haben und nach der Macht im Staate ſtreben. 8 
Kein Jude darf Landbeſitz erwerben. — 8 Er 
Die Juden find nach Paläſtina zu verdrängen und was noch 9 
übrig bleibt, ſoll gerecht unter alle i 


Nationen verteilt werden, 5 
1 Schulen und den 
ſo viel Juden ſein, wieviel Ya 
tuell ihre Einwohnerzahl i 80 den 
Aemtern darf ſoll den 
ude erſt dann iſten Arbeit ha ⸗ 
en werden. Fremde Juden dürfen in Polen nicht aufge 
beſonders jene, die nal Deutſchland ver 
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„Verſtändnis“. Sie wollen ihnen Arbeit ver 
aber die hy 
Arbeitergewerkſchaften zerſtören. \ 

Die Löhne dürfen nicht mehr abgebaut werden und der 
Staat joll ſich überhaupt der Arbeiterſchaft an en und ſie 
vor der Ausbeutung ſchützen. Man hat die ſozialiſtiſchen 
Arbeiterforderungen geleſen und e verſtanden und 
dieſe Forderu obendrein age eſchrieben und bringt 
das alles zur Veröffentlichung. ie gejagt, jo viel Blöd⸗ 
finn ſieht man ſelten und das iſt die neue „Idee“, der die 
Arbeiterklaſſe nachlaufen ſoll. 
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Kattowitz und Umgebung 
; Arbeitsloſigkeit und Arbeitsdienſtpflicht. 

Das ſtädtiſche Arbeitsvermittlungsamt in Kattomit teilt 
mit, daß jeder vom Amt erfaßte Arbeitsloſe der geſetzlichen Are. 
beitsdienſtpflicht nachzukommen immer noch 
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erhalten die A 


gen das Rocht zum Bezug von Milch, ärztliche 


Tödlicher Unglücksfall einer Zeitungsvertäuſerin. Ein fol⸗ 7 
genſchwerer Unglücksfall ereignete ſich auf der ulica Naciborsfa 

in Kattowitz. Dort wurde die 59 jährige Zeitungsverkäuferinn 
Marie Softa aus Siemianowitz von einem Laſtauto erfaßt und 
ſehr ſchwer verlegt. Es erfolgte die Einlieferung in das fläbii« 3 
ſche Spital. Die Schwerverletzte iſt bereits‘ auf Grund ihrer er⸗ 
littenen Verletzungen geſtorben. } 1 


1 8 


Der alte Gaunertrick mit unechten Ringen. Der Kattowitzer 
Polizeidirektion ging die Mitteilung zu, daß auf der ul. Dy⸗ 
„kkecyjna in Kattowitz der Invalide Anton Kajſtur aus Mies 
chowic, Kreis Oppeln, von einem beſſer gekleideten jungen 
Mann um die Summe von 130 Reichsmark geſchädigt worden 
iſt. Kajſtur wurden von dem Unbelannten 2 angeblich echte 
Ringe, eine 1 Kette, jowie eine goldene Uhr für den 
Preis von 130 Reichsmark angeboten. Bald darauf erſchien ein 
9 855 junger Mann, welcher von dem Verkäufer nach dem 
rt der „Wertſachen“ gefragt wurde. Als Kafſtur den Wert 
des mutmaßlichen Goldſachverſtändigen hörte, willigte er ohne 
weitere Widerrede in den Kauf ein. Mit dem Gelde ſuchten 
beide Betrüger das Weite und ließen Kajſtur mit den wert⸗ 
loſen Sachen zurück. Die ſpäteren Feſtſtellungen haben nämlich 
gezeigt, daß die gekauften Goldſachen nicht mehr als 2,50 bis 
Zloty wert ſind. Es handelt ſich hierbei um ſogenannte 
»Namſchware. Die Polizei hat ſofort die Ermittelungen nach den 
Tätern aufgenommen. 9 


Königshütte und Umgebung 


Für einen mißglückten Raubüberfall 18 Monate 
| Gefängnis, 

Vor der erweiterten Strafkammer in Königshütte hatte ſich 
am Montag der 21 Jahre alte arbeitsloſe Heinrich Bronder aus 
Dipine wegen einem Raubüberfall zu verantworten. Nach La⸗ 
denſchluß am 14. April d. Is., als die Inhaberin Elifabeth 
Grimm von der ulica Bytomska ſich noch im Laden aufhielt, 
drang B. vom Hausflur aus maskiert und mit einer Waffe in 
der Hand in den Laden ein und forderte die Inhaberin zur Her⸗ 
ausgabe des Geldes auf. Dieſe ließ ſich aber nicht einſchüchtern 
und rief laut um Hilfe. Daraufhin ergriff B. die Flucht. In 
der Hauseinfahrt ſtellte ſich ihm der Einwohner Richard Rother 
entgegen. Es kam zwiſchen den Männern zu einem Kampf. 
Währenddem hatte R. den Täter, der in ſeiner Nähe wohnt, er⸗ 
bannt, und ließ ihn laufen. Am Tatort blieb die Mlltze des 
Fliehenden zurück, ſo daß er unter dieſem Beweis ein volles Ge⸗ 
ſtändnis ablegte und vor Gericht erklärte, daß er niemanden 
etwas zu Leide tun wollte. Nur weil er ſchon mehrere Tage 
nichts gegeſſen hatte, wollte er auf dieſe Weile zum Gelde kom: 
men. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß B. mit einer Schreckſchuß⸗ 
piſtole vorgegangen iſt und nicht mit einer Schußwaffe. Dr. 
Klich als Verteidiger bat um mildernde Umſtände, weil es ſich 
bei dem Angeklagten um keinen Berufsverbrecher handelt. Nach 
kurzer Beratung verurteilte das Gericht den Angellagten zu 18 
Monaten Gefängnis mit 5 jähriger Bewährungsfriſt, weil er 
noch unbeſtraft iſt. \ k. 

Verkehrsunfall. In der Nähe des Stadions kam es zu 
einem Verkehrsunfall. Der Chauffeur des Lieferungswagens 
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K. L. 2444 geriet beim Ausweichen vor einem Autobus auf die 


Schienen der Kleinbahn. In dieſem Augenblick kam die Stra⸗ 

ßenbahn herangefahren und fuhr dem Auto in die Flanke. Der 
Sachſchaden iſt bedeutend. Perſonen kamen nicht zum Schaden. 

Die Schuld trägt der Chauffeur. k. 
Nichtgelungener Freitodverſuch. Ein gewiſſer Itzek Bloch 
aus Berlin kam mach Königshütte und wohnte im Hotel Graf 
Reden. Dort verſuchte er durch Einnehmen von Eſſigeſſenz ſei⸗ 
wmnem Leben ein Ende zu bereiten. Im bedenklichen Zuſtande 
wurde er in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert, wo es der 
ärztlichen Kunſt gelang, ihn am Leben zu erhalten. B. hinter⸗ 
ließ einen Brief an einen gewiſſen Karl Jarel in Kaliſch, je: 
doch ohne Angabe der Motive zur Tat. 25 15 „ K. 
Aufgetlärter Einbruch. Vor etwa einem Jahre wurde in 


s 


die Wohnung des Maß Weinert an der ulica Wolnosci 18 ein 


Einbruch verübt, wobei dem Täter Geld und Schmuckſachen in 
die Hände fielen. Jetzt gelang es der Polizei, einen gewiſſen 
Auguſt Ciba aus Königshütte zu verhaften, dem der Einbruch 


Genmeindevertreterſczung in Sriedenshütte 


Die vor eini 


5 gen Tagen ſtattgefundene Gemeinde 
band im Zeichen gen Tagen ſtattgefundene indeſitzung 


der Sommerſtimmung. Sieben Gemeinde⸗ 
baren der Sitzung ferngeblieben. Mit den üblichen 
Formalitäten eröffnete Gemeindevorſteher Herr Bafiſta die 
Sitzung und ging gleich zu Punkt 1 der Tagesordnung über. 
Der Schiedsmann vom 4. Bezirk (Schwarzwald) lehnte 
dieſes Amt ab, ſo daß eine Neuwahl erforderlich war, aus 
welcher Gemeindevertreter Lesnik als gewählt hervorging. 
Punkt 2 betraf die Straßenfrage unſeres Ortes. Sämkliche 
Straßen waren in Privatbeſitz mit Ausnahme derjenigen 
von N. B. nach Zgoda. Laut Sejmbeſchluß vom 9. Ja⸗ 
nuar 1933 gehen alle Ortsſtraßen in den Beſitz der Ge⸗ 
meinde über. Dafür wird die oben erwähnte Straße vom 
Kreisausſchuß übernommen. Im folgenden Punkt wurden 
die neu eingereichten Steuerzahlungsvorſchläge der Frie⸗ 
denshütte und «Grube behandelt. Da dieje neuen Vorſchläge 
für die Gemeinde weit günſtiger ſind als die bisherigen, jo 
ſtimmte die Gem.⸗Vertretung dem zu, mit der Bedingung. 
daß bei einer ausbleibenden Rate Zinſen berechnet werden. 
Als nächſtes kam die 5 des Waſſerturmes, Um⸗ 
zäunung desſelben nebſt der anliegenden Gemeindehäuſer 
zur Sprache. Nach kurzer Ausſprache wurden dafür 7000 
Zloty bewilligt. Dieſe Arbeiten, wobei wieder eine An⸗ 
zahl Arbeitsloſer Beſchäftigung findet, werden der günſtig⸗ 
ſten Offerte vergeben werden. Im nächſten Punkt wurden 
zum Bau des Waſſerleitungsnetzes in den Schrebergärten 
2500 Zloty bewilligt. Hier wäre zu bemerken, daß die Le⸗ 
gung des Waſſernetzes raſcher vor ſich gehen möge, denn der 
Waſſermangel macht ſich ſehr unangenehm bemerkbar. Die 
Gärten ſind bereits bebaut und es koſtet viel Mühe und 


| 


[Kriegsinvaliden 


begrüßenswerte 


macht beſtimmt kein N das Waſſer eimerweiſe zu 
ſchleppen. Punkt 7, welcher die rückſtändige Miete eines 
n betraf wurde vertagt. In unſerem Orte 
beſteht auch eine freiwillige Feuerwehr, welche aber ohne 
jegliche Geräte daſteht. Br Anſchaffung folder wurden 
1300 Zloty bewilligt. Ebenſo genehmigten die ſpendefreu⸗ 
digen Gemeindeväter dem Geſangverein „Harmonia“ eine 
„Subvention“ in Höhe von 350 Zloty. Für die Desinfektion 
einer Wohnung wurden 10 Zloty bewilligt. Der nächſte 
Punkt der Tagesordnung behandelte eine wichtige und auch 
jrüßen Verfügung des Gemeindevorſtehers. Als 
et Amtsvorſteher gab Herr Baſiſta eine polizei⸗ 
liche Verfügung heraus, wonach von nun ab, alle in den 
Häuſern zum Verkauf angebotenen Bäckerwaren in Perga⸗ 
mentpapier eingewickelt ſein müſſen. Damit iſt nun endlich 
dem widerlichen Betaſten der Backwaren ein Riegel vorge⸗ 
ſchoben. Alsdann richtete der Gemeindevorſteher an die 
Gemeindevertreter den dringenden ell in der Oeffent⸗ 
lichkeit dahin zu wirken, daß die Bevölkerung den Schutz der 
Grünanlagen ſelbſt übernimmt. Tatſächlich finden ſich im⸗ 
mer noch ſolche Rohlinge, welche die Anlagen in arger 
Weiſe mißbrauchen. Wo Deine Einwendungen nichts 
helfen, muß gegen ſolche Naturſchänder allenfalls Polizeige⸗ 
walt einſchreiten. Als letzter Punkt wurden in imer 
Sitzung noch Perſonalfragen erledigt. Nach Schluß der 
Sitzung wurden noch die Plätze wo neue Grünanlagen er⸗ 
richtet werden ſollen, beſichtigt. Gleichzeitig wurde der 
Plan gefaßt, die ſogenannte „Gaſchallee“ neu aufzuſchütten. 
Durch dieſe Arbeiten wird wieder eine größere Anzahl von 
Arbeitsloſen Beſchäftigung und Verdienſtmsglichkeit finden. 


Der Steuerprozeß Kotzias 


Belaſtungszeugen korrigieren ihre Ausſagen — Haftentlaſſung des Zeugen Widawski 


Im Laufe der weiteren Zeugen⸗Vernehmung in der 
Prozeßſache Kotzias wurde der angeklagte Bücherreviſor 
Gdulewicz von dem Zeugen Michael Swol ſtark belaſtet. 
Zeuge, der Geſchäftsführer des inzwiſchen liquidierten Re⸗ 
ſtaurants „Polonia“ war, führte vor Gericht aus, daß Gdu⸗ 
lewiez von dem damaligen Beſitzer Gabrielewicz mit der 
Buchführung betraut worden iſt. Gdulewicz verbuchte weit 
mehr Ausgaben, als es der eigentliche Geſchäftsbetrieb er⸗ 
heiſchte. U. a. wurden auch viele 
5 Wareneinkäufe doppelt eingetragen. 

Bei der Steuerreviſion kam der Finanzbeamte Zejer auf dieſe 
Schiebungen. Gdulewicz ſoll nun dem Geſchäftsinhaber Ga⸗ 
brielewicz den Vorſchlag unterbreitet haben, an Zejer, ge: 
wiſſermaßen als eee die Summe von 2 Tauſend 
Zloty auszuzahlen. Talſächlich ſoll Zejer in drei Fällen 
je 500 Zloty ausgehändigt erhalten haben und zwar be⸗ 
werlſtelligte dies Bücherreviſor Gdulewicz. Als Letzterer 
dann aber noch das vierte Mal zu Gabrielewicz um Geld 
kam, um für Zejer weiteres Geld entgegenzunehmen, war 
Gabrielewicz für die Sache nicht mehr zu haben. Zeuge 
ſagte dann noch aus, daß die Finanzbeamten Zejer und 
Pietruſzla wiederholt im Reſtaurant „Polonia“ geſpeiſt und 
getrunken hätten. Die Rechnung wurde dann ſtets durch 
Bücherreviſor Gdulewicz beglichen. 

Als nächſter Zeuge folgte dann Joſef Patalong, der 
. Zt. im Büro Kotzias als Hilfskorreſpondent tätig war. 
Soweit ſich der Zeuge noch zu erinnern glaubt, wurde einem 
der Finanzbeamten, es dürfte dies Pietruſzka geweſen ſein, 


Der Richter legte auch dem Zeugen Groſſer die Frage 
vor, weshalb er vor dem Anterſuchungsrichter 3 
Darſtellungen gemacht habe, der Zeuge ſoll vor allem über 
die Begtiffe „intimes und vertrauliches Verhältnis“ zwi⸗ 
ſchen Kotzias und den Steuerbeamten Aufklärung geben. 
Hierzu erklärte Groſſer, daß nach erfolgter Keodion von 
ſeiten Kotzias den Beamten allerlei Witze und u. a. auch 
intime Sachen aus der Ehe zugeflüſtert wurden Ueber das 
ungeſunde, eheliche Verhältnis der Eheleute Kotzias war 
ohnehin in die Oeffentlichkeit viel durchgeſickert. Bedauer⸗ 
lich an ſich war nur die Tatſache, daß die Eheleute ſelbſt 
durch unbeſonnene Handlungen bezw. Schritte und räche 
kompromittierten. Der Zeuge behauptete, daß er Frau 
Kotzias, die ſich in vielen —— ihm anvertraute, vor 
mancher Anbeſonnenheit zurückgehalten habe Er bezeichnete 
aber auch die Art und Weiſe, in welcher Kotzias über die 
intimſten Ehegeſchichten ſprach, als frivol. Wenn er alſo 
vor dem Anterſuchungsrichter bezw. bei der Protokollierung 
über vertrauliche oder intime Unterredungen zwiſchen 
Kotzias und den Finanzbeamten ſprach, dann hatte er ledig⸗ 
lich ſolche Geſpräche und nichts anderes im Sinne. Weiter⸗ 
hin ſei nicht zutreffend, daß Kotzias auf alle Befehle oder 
Wünſche des Unternehmers e zu reagieren hatte. 
Der Zeuge will lediglich zu Protokoll gegeben haben, daß 
zwiſchen Krompietz und Kotzias ein einträchtiges Verhältnis 
beſtand vor allem bei Behandlung aller kaufmänniſchen An⸗ 
gelegenheiten. Für andere Dinge habe ſich der Zeuge nicht 
intereſſiert. Das Verhör in der Vorunterſuchung erfolgte 


zwar in deutſcher Sprache, jedoch wurde ihm das Protokoll 
vor der Anterſchrift 
in polniſcher Sprache in einem reichlich haſtigen 
Tempo vorgeleſen 


eine Maſchine für Herſtellung von Speiſeeis zugeſtellt. 
F i Ghenjo wurde einem der Beamten auch eine Fleiſchmaſchine 
„ Elektriſche Lichtpreiſe. Bei einem Preiſe von 62 Groſchen N 0 b die Nicks 
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wachgewieſen werden konnte. Der Täter gab den Einbruch zu. 
185 } 15 
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Sebühren für Amortiſation 


für jede verbrauchte Kilowattſtunde werden im Monat Juni Be⸗ 
bei 90 Brennſtunden berechnet: 20 Watt 1.15 Zloty, 30 Watt 
1.70 Zloty, 40 Watt 2,25 Zloty, 60 Watt 3.40 Zloty, 75 Watt 
1.20 Zloty und 100 Watt 5,60 Zloty. In dieſen Pveiſen find die 
und Verzinsung nicht mit einbe⸗ 
griffen. f . 1 . 
Heỹfſentliche Verſteigerung. Am 8. Juni von 9 Uhr vormit⸗ 
‚tags ab werden im ſtädtiſchen Pfandleihamt an der ulica By⸗ 
tomska 19 alle nichteingelöſten Pfänder bis Nr. 56 111 ſowie 
alle Wertpfänder bis Nr. 1707 a verſteigert. Die bei der letzten 
Verſteigerung am 6. und 8. Mai erzielten Ueberſchüſſe können 


Bei Vornahme der Fine ni durch 
beamten wurde ſtets reichlich gegeſſen und getrunken. 
merkenswert war dann eine weitere Behauptung des Zeus 
gen, welcher erklärte, daß Ingenieur Alfred Lierſch der be⸗ 
reits als Belaſtungszeuge aufgetreten iſt, Zeugen durch Dro⸗ 
hungen vor dem Anterſuchungsrichter einzuſchüchtern ver⸗ 
ſuchte. So ſoll Lierſch, der dort auch anweſend war, ſich er⸗ 
dreiſtet haben, dem Zeugen Patalong folgendes zuzurufen: 
„Wir werden Sie einſperren!“ N 
Wie nicht anders zu erwarten war, hat die Verteidigung, 
dieſe Art von Zeugenbeeinfluſſung durch eine völlig unbe⸗ 
rufene, jedoch an der Prozeßſache überaus „ Per⸗ 
m weiteren 


und gleichzeitig erklärt, daß der Wortſatz mit ſeinen Erklä⸗ 
rungen vollkommen übereinſtimme. Heute nun müſſe er. 
der Zeuge manches beanſtanden und 3 ſtellen laſſen. 

Auf Befragen eines Verteidigers führte dann der 
Zeuge noch aus, daß Frau Kotzias in der kritiſchen Zeit 
allenfalls 2 Mal in der Woche aus Beuthen ins Kattowitzer 
Büro kam und dort nur flüchtig vorſprach. Der Vertei⸗ 
digung kommt es darauf an, die Behauptungen der Frau 
Koötzias zu widerlegen, die allerlei Beobachtungen gemacht 
haben will und durch ihre Ausſagen den 8 iedenen Gat⸗ 
ten, ſowie die Finanzbeamten ſehr ſchwer belaſtete. 

Nach Vernehmung dieſes Zeugen wurde die Verhand ; 


gegen Angabe der Quittungen in der Kaſſe des Pfamdleihamtes 
abgeholt werden. f. 
174 7 
Siemianowitz f | 
Die Stadt Siemianowitz mit ihren Grünanlagen, 
Naturparks und Badegelegenheiten, ein beachtenswerter 
„ Ausflugsort. RR 
. Die Stadt Siemianowitz, den meiſten Oberſchleſiern von 
früher her als ein verrußtes Neſt mit viel Induſtrelärm be⸗ 
kannt, hat ihren Charakter als Induſtrieort zum größten 
Teil verloren. Wer heute Siemianowitz einen Beſuch ab⸗ 
ſtattet, ſtaunt über die große Veränderung nicht nur des 
Stadtbildes an und für ſich, ne auch über die verhält 
nismäßig reine Luft, die wohlgepflegten, zahlreichen Grün⸗ 
anlagen und über die durch die Stillegung der Induſtrie⸗ 
1 engen herbeigeführte Ruhe innerhalb und außerhalb der 
Stadtgrenzen. 1 
Da iſt zunächſt die Laurahütte, in welcher ſelten mehr 


\on, zu Protokoll bringen laſſen. eugenvers 
” erklärte Zeuge Patalong noch, daß er eines Tages von 
zierſch in Beuthen verprügelt worden iſt. Allerdings han: 
delte es ſich hierbei um eine rein private Sache. talong 
erfuhr nämlich, daß Lierſch bei einem Kaufmann Stoffe be⸗ 
ſtellte, worauf ſich der Zeuge zu dieſem ae ins 
begab und dort erklärte, daß er von Lierſch niemals Geld 
erhalten würde. ) 


800 dann abgebrochen und auf den heutigen Mittwoch 
verlegt. 


Wie wir inzwiſchen erfahren, iſt der Zeuge Widawski, 
deſſen Arretierung wegen wiſſentlich falſcher Ausſagen vor 
Gericht bezw. vor dem Anterſuchungsrichter erfolgte, in⸗ 
zwiſchen auf Grund einer Eingabe der Verteidigung auf 
freien Fuß geſetzt worden. 9. 


—ꝛs—ʒ— ä — — .r.— mt ͤ—Q— 


Unfall auf der Maxgrube. Dem Auſſeher Macionga 
wurden beim Legen einer Rohrleitung die Finger einer 
Hand gebrochen. Der Verletzte fand Aufnahme im Knapp⸗ 
ſchaftslazarett in Siemianowitz. o. 

Unterſtützungszahlung. Die Auszahlung der Anter⸗ 
ſtützung an die 8 und Witwen der Penſionskaſſe 
der Laurahütte, erfolgt am Freitag, den 9. Juni, vormit⸗ 
tag von 7 bis 11 Uhr, in den Räumen an der Krankenka 


myslowißz 


Ein populärer Erholungsort iſt der Bienhofpark, zehn 
Minuten außerhalb der Stadt gelegen, einer der ſchönſten 
Volksparks Oberſchleſiens, wo Sonntags die Feſte und Kon⸗ 
zerte der örtlichen Vereine abgehalten werden Nicht weit 
davon liegt der Badeſtrand der Brinitza, wo jung und alt 
den Waſſerfreuden nachgehen kann und ſich die Sonne auf 
den Pelz ſcheinen läßt. g 
Der Schloßpark, augenblicklich verwaiſt und vernach⸗ 
läſſigt, ſollte ſchon immer zur öffentlichen 9 freige⸗ 
geben werden, leider hat die Bergperwaltung der „Verei⸗ 


Das 


lage kaum noch ein Arm bewegt. 


ein Schornstein raucht, da nur noch ein Sechſtel dieſer großen 
7 e an einigen Tagen in der Woche beſchäftigt iſt. Zu 
A3 beit kommt die große Fitznerſche Keſſelfabrit, deren typi⸗ 
ſcher Keſſellärm ganz verſchwunden ii da ſich in dieſer Anz 
uf den Gruben iſt es 

ebenſo. An drei bis vier Tagen in der Woche wird gefeiert, 
lo daß 95 keine Schornſteine mehr rauchen. In geſund⸗ 
heitlicher Hinſicht, abgeſehen von dem Hunger der vielen auf 
die Straße geworfenen Arbeiter, hat alſo Siemianowitz viel 
‚gewonnen. Das willen vor allen Di 
fie in ausgie⸗ 


6 ann 
auszunutzen und an ſchönen Tagen nehmen 
1 N reine Sur und die durch keinen Qualm ge⸗ 
an rer un, das einzige, was ſie ſich noch lei⸗ 
unerhalb der Sia Jod ug noch kostenlos zu haben ilt. 
nnerhalb der Ind an allen freien Plätzen vom Ma⸗ 
giſtrat ſchöne mit Bäumen d kandene Grün⸗ und Blumen: 
dieſer Erholungs⸗ 


9 
Ws 
“ 


anlagen angelegt worden. .< 


' & In einigen. 
„plätze befinden ſich Sand⸗ und Cyiefeden ür Jer a 
er Der auf der Hüttenſttaße ee Jugend. 


dichten reichen Baumſchmuck, einen Gondetteieg und ch Am 


Schweizer Stil gebautes Gartenreſtaurant. 


en die Arbeitsloſen 


| 


nigten“ immer noch keine Anſtalten dazu getroffen. 
gleiche gilt für die Faſanerie, beides ſchöne mit uralten Bäu⸗ 
men beſtandene Naturparks. Die Jugend benutzt gern die 
an den Parks entlangführenden Wege als Promenade. 
Auch der „Kuchenberg“, ein bei Alfredſchacht gelegenes 
Wäldchen, iſt als Aufenthalt für jung und alt ſehr beliebt. 
Schöne Badegelegenheiten gibt es noch im Stadion bei Mi⸗ 
chalkowitz und an der Dombrowkamühle. Zählt man noch 


weſen des Jan Ku 


das durch Grubenſenkungen und Steinbrüche verurſachte hü⸗ 


gelige Gelände hinzu, I bietet Siemianowitz und Umgegend 
den Ausflüglern und Naturfreunden viel ſehenswertes und 
ein Tagesausflug reicht kaum hin, um alles ſchöne und in⸗ 
tereſſante in ſich aufzunehmen. o. 
Ein 82 jähriger ſcheidet freiwillig aus dem Leben. Ein 
Veteran der Arbeit, der 82 dährige Invalide C. Schön, hat 
geſtern vormittag ſeinem Leben freiwillig ein Ende be⸗ 
reitet, damit er ſich und ſeinen Angehörigen nicht länger 
zur Laſt fällt. Ein unheilbares Beinleiden ließ den ſonſt 
rüſtigen, Greis nicht zur Ruhe kommen, jo daß er ſelb 
Hand an ſich legte. 0. 


ſt) man Klimanek, ein Geldbetrag in Höhe von 970 


Gieſchewald. (Freitod) Aus unbekannten Motiven 
ſchoß ſich der Oberhäuer L. Potor aus Gieſchewald eine 
e ee 

isgerührt, die a en rver n na 
witzer ſtädtiſchen Krankenhaus ſchaffte. . 

Brzenskowitz. 5 cheunenbrand.) Auf dem Am 
0 ik brach Feuer aus, durch welches di⸗ 
Scheune, ſowie das Wohnhaus zum Teil vernichtet wurden 
Der Brandſchaden wird auf 3000 Zloty beziffert. 5 


Schwienkochlowih u. Umgebung 
Bismarckhütte. (Nächtlicher Einbruch in eine 
. rkſtattt) In die Fleiſcherwerkſtatt des 
onrad Glinka, wurde ein Einbruch verübt und dort 17 
Kilogramm Krakauerwurſt geſtohlen. x. 
Chropaczow. (970 Zloty geſtohlen.) Während 
eines Wohnungseinbruchs wurden, zum Schaden des Her! 
Zloty, 19 
K. 


wie eine Damenuhr und ein Raſierzeug geſtohlen. 


der Maskierte die Maske nicht 


Bielitz, Biala und Amg 


Bielitz und Amgebung 


Unglücklich geſtürzt. Am Pfingſtmontag ſtürzte um 9 
Uhr abends an der Saybuſcherſtraße. unweit des Sport⸗ 
platzes, der 19 Jahre alte Siegfried Feldgräber und erlitt 
einen Bruch der linken Fußwurzel. Er wurde ins Bialaer 
Spital überführt. — Am Dienstag 7 um 2 Uhr ſtürzte 
beim Gaſthaus Löſchner der Eiſenbahner G. Steſfek, 54 
Jahre alt, und erlitt hierbei Quetſchwunden am Hinterkopf. 
Nach Anlegung eines Notverbandes durch die Samariter 
wurde er ins Bielitzer Krankenhaus überführt. 

Selbſtmordverſuch. Die in Kamitz Nr. 24 wohnhafte 
Mathilde Cieſzlar verſuchte am Sonntag vorm. einen Selbſt⸗ 
mordverſuch zu verüben. Mit einem Meſſer verletzte ſie ſich 
am Halſe. Sie wollte ſich wahrſcheinlich die Schlagader 
durchſchneiden, was ihr aber nicht gelang. Die Rettungs⸗ 
geſellſchaft überführte ſie in das Bielitzer Spital. Die Ur⸗ 
ſachen zu dieſer Tat konnten nicht ermittelt werden. 

Falſchmünzerei. In e hat die Polizei eine 
Falſchmünzerbande entdeckt. Als ſtark verdächtigter Falſch⸗ 
münzer wird der 30jährige Emanuel Loska geſucht, der in 
Dziedziz wohnhaft war und vor der Arretierung in unbe⸗ 
kannter Richtung geflüchtet iſt. — Ein Funktionär des Dzie⸗ 
dzitzer Polizeipoſtens verlangte von einem Andreas Tor 
aus Dziedzitz die Vorweiſung ſeiner Legitmation. Dieſer 
reagierte aber nicht darauf ſondern ſtürzte ſich auf den Po⸗ 
li ifunktionär, wobei der Polizeifunktionär von ſeinem 
Gummiknüppel Gebrauch machen mußte. 

Was in den letzten Tagen alles paſſierte. Am Freitag, 


daß dieſe Zahl nur annähernd ſtimmt 
en wir mit ihr eine andere Zahl, die wohl über 
dann zeigt es ſich, wie eigentlich 
tsloſenfürſorge ausſchaut. 


ungsaktion ausgeſchloſſen iſt und die gewiß 
von der guten Juniluft allein ſatt werden ſoll. f 

Es iit ſelbſtverſtändlich, daß dies niemand glaubt, daß 
f Gnade oder Ungnade dem Schick⸗ 


die Zahl derer, welche auf | 
jal überantwortet find, nicht mehr betragen würde wie 


den 2. Juni, unternahm der 33 Jahre alte Karl Stoczylas, | 190 000 Perſonen. Rechnet man noch die Familienange⸗ 
Meiſter in der Maſchinenfabrik Horowicz in Czenſtochau auf hörigen At ſo ergibt ſich eine Zahl von über eine Million 
ſeinem Fahrrade einen n Biala. In der Alzner⸗]Menſchen. Wenn von allen Irrtümern der Statiſtik ah⸗ 
ſtraße desſelben Tages um 7 Uhr abends, ſtürzte er jo un | gejehen wird, ſo kommt in dieſem Falle dieſer Kardinal⸗ 
glücklich, daß er hierbei eine Gehirnerſchütterung erlitt und ler vor, daß die Arbeitsloſen aus den kleinen Betrieben 
im bewußtloſen Zustande überführte ihn die Rettungsgelell: | von der Statiſtit nicht erfaßt ſind und auch nicht die ko⸗ 
ſchaft in das Bialaer Spital. — Am Samstag, den 3. Juni, loſſale Zahl der Halbarbeiter und Kleinbauern, die in der 
um 8 Uhr abends, ſtürzte in Lobnitz, unweit des Mathauiee, Nähe der größeren Städte angeſiedelt ſind und von ihrem 


eſitz nicht ausleben können. 

Wenn man die mit Sicherheit viel größeren Armen be⸗ 
rückſichtigt, als ſie amtlich angegeben wird, ſo kommt man 
zur Ueberzeugung, daß die bei uns projektierte 1 Für⸗ 
ſorge nicht einmal im kleinen Teile ihre Aufgabe erfüllt, 
zu der fr doch berufen iſt. Es iſt dies ſehr bequem, ſich nach 
außen hin mit einer modernen Einrichtung, die ſoziale Für⸗ 
ſorge heißen ſoll, zu brüſten, aber im Lichte der unbarm⸗ 
herzigen Ziffern zeigt es ſich ganz anders und ſpeziell für 
die Arbeitslofen direkt verzweifelnd. 

Die Tendenz, die da die Wirtſchaftsführer beherrſcht, wo 


Alois Budniok von ſeinem Fahrrade. Er 
eine Gehirnerſchütterung. Die Ret⸗ 
führte ihn in das Bielitzer Spital. — In 
Oswiencim wurde in der Nacht auf Sonntag der Eiſen⸗ 
bahner Joſef Pyrzyk, 32 Jahre alt, von den Brüdern Ozik 
im Streite mit mehreren Meſſerſtichen in den Kopf und 
Rücken ſchwer verletzt. Der Verletzte kam mit dem Zug nach 
Bielitz und wurde vom Bahnhof früh um 48 Uhr in das 
Bialaer Krankenhaus überführt. 
Diebitahl, Aus der Stallung des Anton Miedrak aus 
Komrowice wurde ein Schwein geſtohlen, welches am Tatort 


30 Jahre alte Ui VE 
erlitt bei dem 1597 zweifelhaf 


tungsgeſellſchaft ſtber 


| egend a 
| 239 Tauſend regiſtrie 
aber nur für 35 Tauſend 


| 


rte Arbeitsloſe 
Unkerſtützung 


ung zu erhalten, der kann auch 
einen Teil mit Staats⸗ 
ſt den beſcheidenſten 


ohne . — eine dune na, 
nicht begreifen, wie unge 5 
kleine tern und dem andern ſelb 


mitteln zu fü ! 2 a 
Anteil zu verweigern, Nach der obigen Statiſtik zu ſchlie⸗ 
ßen 19270 im Monat Juni kaum der ſechte eh 


geringe Unterſtützu erhalten. Der Reit 
koſen jteht vor dem kompletten Nichts. 


W. 


eſchlachtet wurde. Der Schaden beträgt 40 Zloty. Die Täter | fie zur Verantwortung gezogen werden iſt die, daß die All⸗ bei 
1b unbekannt. — Fu ee Ri Johann Stry> gemeinheit der Selbſthilfe und Selbſtgenügſamkeit ſich be⸗ Vier neue Weltrekorde der Geher Ren * 
czek aus Dziedzitz drangen unbekannte Diebe ein und ſtahlen | dienen ſoll. Man ruft: Die Allgemeinheit ſoll ſelbſt Über Der lettiſche Geher Dahlin. — Die europäische Geher⸗Elite tra PR 
Liköre, Wurſt, 8 Flaſchenbier im Werte von 44 Zl. ſich denken und ſoll ſich nicht immer um die 91 J0 des Staat ſich am Donnerstag in der lettiſchen Kauptſtadt Riga, wo der 1 
Beſichtigung der Bezirksſchulausſtellung. Am Freitag, tes umſchauen. Wie dies aber gemacht werden ſoll, darüber eg ate Seher B00. a N 

um 7 Uhr abends, findet eine gemeiniame Be tigung der ſpricht niemand, Es wird darüber trie if wege welcher „Quer g . ioger in vier neue We orde auf 7 
Bezirksſchulausſtellun auf der Schießſtätte unter Führung | gt ge Unterſchied ade der Induſtrie iſt, welche ſtaatliche | ftellte, In einem 25⸗Kilometer⸗Gehen ſiegte Dahlin in der fabel⸗ & 
des Gen. Fachlehrer Müller ſtatt. Wir laden die am neu- | Hilfsmittel in Anspruch nimmt und bet Urbeitsiofenarmen, haften Zeit von 200 488. Schwab⸗Berlin wurde Zweiter, 
zeitlichen Betriebe unſerer Schulen intereſſierten Mitglieder ax ee numenf nos erer ns trotz Green⸗England Dritter. Dahlin verbeſſerte außerdem noch die N 
2 fi 2 x Fi [7 1 227 25 1 * 8 Fr U 2 
e IclBaFUn. | °* Auer am eigenen Leine Die Srbeiteislaiek Tan RE Weltrekorde über 20 Kilometer mit 1:94:266, über 15 Men 7 
zufinden. Eintritt: freie Spenden, Arbeiisloje frei. ſpüren bekam, wer noch nicht weiß, was das heißt, leben | mit 1:56:09,8 und über zwei Stunden mit 24849 Rifomefer. 7 


Ein fauler Witz 
feiertage lockten da 
war, tauſende 
Samstag abend und nachts 


das Wetter ja verhältnismäßig ſchön 
Menschen, in unsere nahen Berge, n 

konnte man vielen ve 
begegnen, die, meiſtens aus Oberſchleſien in unſere Berge 
wanderten. Am Klimczok oben, zwiſchen der Kamitzerplatte 
und Klimczok, erlaubte ſich irgend ein Unbekannter einen 
wirklich faulen Witz. Derſelbe hatte eine Krokodilmaske 
über ſeinen Körper gezogen und lag nun halb verſteckt hinter 
einem Strauch neben dem Weg. Viele Ausflügler lachten 
allerdings über dieſe originelle Maske und gingen lachend 
vorbei. Kann es aber nicht vorkommen, daß insbeſondere 
Kinder hierbei erſchrecken und ſich eine Krankheit holen 
es auch älteren Perſonen ſo 


am Klimezof, Die vergangenen Pfingſt⸗ x 
5 Anekdoten der Aerzte. 
Kollegen. 

Ein Wunderrabi, der ſchon viele Kranke geheilt hat, wird 
ſelbſt trank. Man muß einen Arzt aus dem Nachbardorf holen. 
Der unterſucht den Patienten und will ſeinen Puls fühlen. Da 
flüſtert der Krante ihm zu: „Aber, Herr Doktor, wir beide willen 
doch, daß es leinen Puls gibt!“ 

Die Uhr. 

Schödl war beim Ohrenarzt, der die üblichen Proben mit 
ihm vorgenommen hat. Auf dem Heimweg trifft er einen 
Freund, bleibt ftehen, zieht ſeine Uhr aus der Taſche und hält fie 


können? And ſchließlich kann i 

ergehen. ale Spaßmacher können wirklich ſolche Späße dem anderen ans Ohr: 

zu Haufe laſſen und nicht Menſchen, die ahnungslos vorbei⸗ „Hörſt du was?“ 

gehen, in Schrecken versetzen. Erſt am Nachmittag fanden Der Freund horcht, ſchüttelt den Kopf, horcht wieder, ſieht 


ſich die Uhr genauer an und ſagt ſchließlich: „Die Uhr ſteht ja!“ 
fe: Darauf Schödl ganz ernſt: „Das ift dein Glück! Sonſt wärft 
du nämlich taub!“ 


rund um die Welt 


ſeinen Flug 


Moskau. Nach einem Funkſpruch 
wurde der Flieger Mattern am Dien 
europa iſcher Zeit über Kaſan geſichtet. 
Schleife über dem Flughafen und flog 
Richtung Swerdlowsk weiter. 


ich einige vernünftige Berjonen, die dieſen Maskierten auf⸗ 

orderten, die Masle abzulegen und den Platz zu verlalien. 

bald zu e gekommen, 
abnehmen wollte. 


Allein im Flugzeug 
Mattern über 


Oslo. Ueber feinen Ozeanflug und die Zwiſchenlandung auf 
der Heinen Injel Jungfrauland an der Mündung des Oslo 
Fiords erklärte der Ozeanflieger Mattern, er habe während der 
eiten 900 Kilometer über dem Atlantiſchen Ozean ſchönes Wet 
ter gehabt. Später ſei er jedoch in ſchweren Sturm und Nebel 
geraten, jo daß er mehrfach faſt vollkommen die Herrſchaft über 
ſeine Maſchine verlor. Als das Flugzeug einmal ſtark abſackte, 
glaubte Mattern, ſeine letzte Stunde ſei gekommen. Beim Ab⸗ 
fangen der Maſchine erhielt die linte Tragfläche einige ſtarke 
Niſſe. Nur mit einer großen ziemlich ungenauen Weltlarte 
verſehen, ſei er um etwa 300 Kilometer dom Kurſe abgewichen, 
ſo daß er die norwegiſche Küſte lange Zeit für die ſchottiſche ge⸗ 
halten habe. Die erſte Flugnacht habe übermenſchliche Anfor⸗ 
derungen an ſeine Körperkraft und Nerven geſtellt. Um ſich zu 
orientieren habe er einen Notlandungsplatz geſucht und ſchließlich 
unter ſich einen weißſchimmernden Inſelſtrand, der glatt und 
ſandig erſchien, entdeckt. Erſt beim Landen ſtellte ſich heraus, 
daß die Räder auf Steingeröll ſtießen. Die Steine praſſelten um 
das Flugzeug in die Höhe. Aus den Hütten liefen ſofort Fischer 
herbei, die ihn, als er vor Uebermüdung bewußtlos zuſammen⸗ 
gebrochen war, in ein Haus trugen. Nach dem Erwachen ſei et 
mit der norwegiſchen Maxrinefliegerſtation auf dem gegenüber⸗ 
liegenden Feſtland in Verbindung getreten. Wie ſtark die Be⸗ 
wegung der Maſchine geweſen ſeien gehe daraus hervor, daß 
ſogar zwei Thermosflaſchen zerplitterten. Außer ſechs Apfelfinen 
haber er nach dem Verluſt der Flaſchen nichts Eß⸗ und Trink⸗ 
bares an Bord gehabt. 5 
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Hierbei wäre es noch 


vom Kaſaner Flughafen 
stag um 4,25 Uhr oſt⸗ 
Der Flieger machte eine 
ohne Unterbrechung in 


| “u 


Die Rechnung. . 

Der Arzt hatte ſeinen Patienten gründlich unterſucht und 
gibt ihm nun allerlei Verhaltungsmaßregeln. 

„Vor allen Dingen müſſen Sie jede Gemütserregung aufs 
ſtrengſte vermeiden!“ 

„Mit dem größten Vergnügen, Herr Doktor,“ antwortet der 
Patient, vielleicht iſt es Ihnen möglich, dies bei Ihrer Rechnung 
zu berückſichtigen.“ 2 

Faule Sache. N 

„Herr Doktor, ſagen Sie mir aufrichtig, wie ſteht es mit 
meiner Geſundheit? Wie lange habe ich noch zu leben?“ 

„Es ſteht nicht allzu ſchlecht, Herr Maier, nur — ich würde 
Ihnen empfehlen, keine Fortſetzungsromane mehr zu leſen⸗“ 


„Wo die Pflicht! ruft“ 


Alexanderfeld und Bielitz. ( ür die Naturfreunde.) 

Am Donnerstag, den 8 Juni, l. J. findet um %8. Uhr 
abends im Arbeiterheim Alexanderfeld eine emeinſame 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Nachdem wichtige Punkte zur er 
N ftehen, iſt vollzähliges Erſcheinen notwendiggg 

. S. A. P. Teſchner Schleſiens, Sitz Bielit. Am Frei? 
tag, den 9. Juni, findet um 6 Uhr abends im zelten hein Me J 
eine Bezirksvorſtandsſitzung ſtatt, zu welcher ſämtliche am 


letzten Bezirksparteitag dewählten Genoſſen vollzählig zu 


erſcheinen haben. 
A.⸗G.⸗V. Frohſinn“ in Bielsto 


Zur Beachtung! Der 
veranſtaltet amm Sonntag, den 11. Juni I, Is., (bei um 
tag, den 18. Juni), einen 


günſtiger Witterung am Sonn 


Familien⸗Ausflug, wozu alle unterſtützenden Mitglieder 
ſowie Freunde und Gönner auf das herzlichſte eingeladen 
werden. Derſelben findet auf dem Olgablick (Halamaͤs 
Wäldchen), Ober⸗Ohliſch, ſtatt. Am zahlreiche Beteiligung 


allerſeits erſucht der Vorſtand. 
Lipuik. Verein Arbeiterheim in 


- 
x 


Lipnit veranſtaltet 


0 
1 
5 
1 


am Sonntag, den 18. Juni d. Is, beim Jägerhaus in Li 2 
nik ein Waldfeſt unter gefäiger, Miiwirkung des ur 5 
beiter⸗Geſangverein „Freiheit“ und der ndorganiſa⸗ 


tionen in Lipnik. Entree freie Spende Arbeiteror /- 
ganiſationen werden erſucht dieſen Tag freizuhalten. 8 
Nitelsdorſ. [Voranzeige.) Der A. G. V. „Eintracht“ in 
Nitelsdorf veranſtaltet am 9. Juli 1933 im Garten des Herrn 
Genfer fein 25 jähriges Gründungsfeſt. Alle Sangesfreunde 
und Genoſſen werden heute ſchon auf dieſe Veranſtaltung auf⸗ a 
mertſam gemacht und erſucht dieſen Tag für die Nikelsdorſer 


Arbeiterſänger freizuhalten. Die Vereinsleitung. 
* 1 # 
taufen oder nertaufen? * 
Angebote und In tere iR 
ſenten verſchafft Ihnen 2 
ein Inſerat im Tr 
—  6Bolfswille 


Roter Sport 
Feiertagsfußball mit Ueberraſchungen. — Zwei ſchwere Nieder: 
lagen des Tabellenerſten. 

R. K. S. Naprzod Bittkow — N. K. S. Sila Michalkowitz 2:7 (1:1). 

Die Bittkower hatten ſich zuviel zugemutet, indem fie inner⸗ 
halb der zwei Feiertage drei Spiele abſolvierten. Nachdem ſie 
bis zur Pauſe den Michalkowitzern ein vollkommen offenes Ren⸗ 
nen lieferten, brachen ſie nachher wegen dauernder Ueberlaſtung 
der Hintermannſchaft zuſammen. Zeitweiſe ſchien es auch ſo, als 
ob der Schiedsrichter allzu ſehr auf Vorteile für Michalkowitz 
bedacht geweſen wäre. 

N. K. S. Naprzod Bittlom — Naprzod Chorzow 1:5 (1:1). 
Mit ſolch einem Ausgang hatten die Bittkower beſtimmt 
nicht gerechnet. Beim Platzwechſel hatten ſie noch leichte Vor⸗ 
teile, doch auch in dieſem Spiel hatten ſie das Pech, einige 
Schieds richterentſcheidungen gegen ſich zu haben, jo daß die 
Mannſchaft deprimiert den Kampf aufgab. Erſtaunlicherweiſe 
wirkten bei den Chorzowern Leute aus dem dortigen K. S. mit. 
Solcherlei Machinationen dürften auch bei Freundſchaftsſpielen 
nicht geduldet werden. 

N, K. S. Naprzod Bittkow — N. K. S. Wilhelminehütte 0:0. 

In ihrem erſten Spiel am Sonntag vormittag konnten die 
Gaſtgeber ein Remis erzielen, nachdem ſie während des Spiel⸗ 
verlaufs leichte Gewinnchancen hatten. Bittkow trat mit zahl⸗ 

reichem Erſatz an, da das Spiel erſt in letzter Stunde zuſtande 
kam 


Die Reſervemannſchaften trennten ſich bei dem Ergebnis von 
41 für Bittkow. 
X. K. S. Sila Ober⸗Lazisk — N. K. S. Jednosc Königshütte 
8:2 (1:1). 
Die Königshütter haben es nur ihrem fabelhaften Torhüter 
Stoll zu danken, daß die Niederlage nicht höher ausfiel. Das 
Spiel ſelbſt war reich an ſchönen Momenten und befriedigte die 
Zuschauer und Akteure reſtlos. Ober⸗Lazisk entpuppte ſich als 
ſchätzenswerter Gaſtgeber und die Königshütter Expedition wird 
noch lange dankbar an die ſchönen Stunden inmitten der Lazisker 
Genoſſen zurückdenken. 
Im Vorſpiel ſtanden ſich die Reſerven gegenüber, wobei die 
Gäſte mit dem Reſultat von 3:0 ſicher Sieger blieben. 
N. K. S. Sila Ober⸗Laztet — . K. S. Przyszlosc Bielſchowitz 
8:1 (1:1). 
A Eine Ueberraſchung mehr brachten die Bielſchowitzer, indem 
1 fie die als Favoriten geltenden Lazisker mit 3:1 aus dem Ren- 
nen warfen. Dieſes Treffen wurde zeitweiſe hart durchgeführt 
> und jah eher einem Punkteſpiel ähnlicher. An beiden Tagen 
wohnten faſt 1000 Zuſchauer den Veranſtaltungen bei. 
Im Vorſpiel konnte die Sila⸗Reſerve den Gegner mit 6:1 
beſiegen. 6 
XR. K. S. Jednosc Zalenze — N. K. S. Naprzod Eintrachthütte 
1 3:1 (0:0), 
Am zweiten Feiertag weilten die Zalenzer als Gaſt der 
Naprzod⸗Elf in Eintrachthütte. Die Einheimischen ſtellten eine 
verſtärkte Mannſchaft ins Feld, die den Gäſten den Sieg ſehr 
dauer machte. Bis zur Pauſe konnte keine Partei einen zähl⸗ 
baren Erfolg buchen, und erſt dem Wechſel kommt Jednosc 
hauptſächlich durch das fineſſenreiche Spiel des rechten Sturm⸗ 
flügels Gruſchka⸗Grotkowski zu ihren längſt fälligen Toren. 
. noch der wie immer verläßliche Dziallek im 
Mittellauf. Schiedsrichter Genoſſe Fuffet gut. 
Cinen Bombenerfolg hatte die Zalenzer Reſerve wieder zu 
verzeichnen, indem ſie ihren Gegner mit 7:1 abfertigte. Von 
2 ausgetragenen Spielen gingen bisher nur 3 verloren. Dieſe 
4 Statiſtik ſpricht für die beſtändig gute Form. 
Am 
A 
Ber Tage ſteht ihnen eine Städtemannſchaft von Groß⸗Kattowitz ges 
SH a iſt eine der ſtärkſten Mannſchaften des weſtober⸗ 
1 g : gleichwertigen Gegner abgeben, 


N Techniſcher Ausſchuß für Handball! 
Am Freitag, den 9. Junt, abends 6 Uhr, findet im Sekre⸗ 


5 


au 
— 


Meint eine wichtige Sitzung Hatt, die ſich in der Hauptſache mit 
* der 2. Verbandsſpielſerie befaſſen ſoll. unbedingtes Erſcheinen 
Der einzelnen Ausſchußmitglieder iſt erforderlich. Beſondere Ein⸗ 
5 


ladungen ergehen nicht. 


N 


[in Schulbüchern, sämtl. Schul- u. Zeichen- 
Artikel in den besten Ausführungen zu vorteil- 
haftesten Preisen. Schreibhefte, Oktavhefte, Vokabel- 
hefte, Notenhefte, Stenographiehefte, Millimeterhefte, 
Aufgaben- und Löschblatthefte, Stundenpläne, 
Schiefertafeln, Griffeln, Federkästen, Schwämme, 
Bleistifte, Federhalter, Radiergummi, Knetmasse, 
Bleistiftspitzer, Zeichen mappen, Zeichenblocks, 
Zeichenhefte, Zeichenständer, Skizzenblocks, Pastell- 
kreiden, Farbkästen, Pinsel, Tuschen aller Art, 
Büchertaschen, Frühstückstaschen, Notenmappen, 
Ordnungsmappen, Zeugnismappen usw. — Reiß- 
zeuge, Schul-Zirkel in allen Preislagen. 


Tanztee und 


il Klavier 21 9.— 
leichtert für die Jugend 21 6.25 


Violine 21 5. Sal im Savoy 


k. f. 1 


Kattowitzer Buchdruckerei u. Berlags-S 
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Aattowltzer Buchdruckerei und Verlags-. 


Soeben er ſchie nen 


> onuftilm Bahn 


Aus dem fabelhaften Inhalt 


Wenn die Liebe Mode macht 


i . Bei Tag und du bei Nacht 
1 antwortet nicht uſw. 


3. Maja 12 


Die deutſche Ordensſtadt marienwerder feiert ihr 7OOjähriges Beſtehen 


Das ſtolze Kapitel⸗Schloß von Marienwerder. — Das alte Kreisſtädchen Marienwerder in Weſtpreußen 


blickt jetzt auf ein 


700 jähriges Beſtehen zurück. Es wurde 1233 von den Ordenstitiern gegründet, und wurde dann Sitz des pomeſaniſchen Doms 


kapitels. Im Jahre 1440 wurde hier der preußiſche Bund gegen 


Rundiunf 
Kattowitz und Warſchau. 


Sleichbleibendes Werktagsprog ra m m 
11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallpiattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 

richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 


5 Kattowitz. 

Donnerstag, den 8. Juni. 11.40: Wie Warſchau. 17.00: 
Klaviermuſik. 17.40: Wie Warſchau. 19.00: Sport. 19.15: 
Schallplatten. 19.30: Wie Warſchau. 

Warſchau. 

Donnerstag, den 8. Juni. 11.40: Nachrichten. 12.10: 
Orcheſterkonzert. 13.20: Wetter. 15.10: Mitteilungen. 12.25: 
Schallplatten. 15.35: Vortrag. 15.50: Schallplatten. 16.25: 
Franzöſiſch. 16.40: Sportplauderei. 17.00: Schallplatten. 17.40: 
Aktueller Vortrag. 18.00: Ein Schulchor ſingt. 18.35: Leichte 
Muſik. 19.00: Allerlei. 19.20: Für Landwirte. 19.30: Vor⸗ 
leſung. 19.45: Nachrichten. 20.00: Leichte Muſik. 21.00: Nach⸗ 
richten. 21.10: Geſang. 21.40: „Nadur und Mahulena“, Hör⸗ 


ſpiel. 22.25: Tanzmufik. 22.55: Mitteilungen. 23.00: Tanzmuſik. 


Breslau und Gleiwitz. 
Sletichbleibendes Werktagsprog ra mm 
20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börje; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


Donnerstag, den 8. Juni. 6.00: Gymnaſtik: Willy Driske. 
6.20: Frühkonzert des Henkel⸗Orcheſters Plauen. In einer Pauſe: 
7.00: Zeit, Wetter, Nachrichten. 8.00: Wetter. 11.30: Zeit, 
Wetter, Nachrichten, Waſſerſtände. 11.45: Von der Viehſchüttung. 
Vortrag. 12.00: Mittag⸗Konzert des Kleinen Orcheſters der 
Schleſiſchen Philharmonie. In einer Pauſe: 1.00: Wetter, Nach⸗ 
richten, Börſe. 2.15: Schallplatten und Reklame. 3.40: Durch 
das Grenzlandgebiet der Bartſch. 3.50: Das Buch des Tages. 


Tierbücher. 4.10: Kleines Konzert. 4.40: Rinder-Stunde, 5.10: 


HERMANN 5 


Tier-, Jagd- und Naturschilderungen 
Erzählungen aus Wald und Heide 
Dichtungen - Mit 114 teils vielfar- 
bigen Kunstbeilagen ° 


Kaltowitzer Buchdruckerei und 


8 Akc., ul. 3. a 12 
Schöne Tierbücher 


in billigen Ausgaben 


Soeben erſchien: 
B EN GT BERG 


Die letzten Adler N 


Leinen 11 Zi 


Mit 35 Bildtafeln 
Leinen Zloty 6.25 


ü i 
um g lei 0 3 Fiche 


Mit den Zugvögeln 1 
nach Afrika 


Mit 56 Bildtafeln 


Kuttowitzer Buchdruckerel und Verlags 40. | 
Gummiertes Matibapler 


in allen Preislagen erhältlich 


Ratiewitzer Buchdruckerei und Verlaos-Sp.A. | 


KSSMOS 


die Ordensherrſchaft geſchloſſen, die von da ab immer mehr verfiel. 


Landwirtſchafts⸗Preiſe. Nachmittag⸗Konzert der Breslauer Funk 
Kapelle. 6.00: Von deutſcher Kulturarbeit. Vortrag. 6.15: Der 
Zeitdienſt berichtet. 6.30: Tu etwas für deinen Körperl 
Plauderei. 6.50: Wetter, Nachrichten. 7.00: Stunde der Nation. 
8.00: Abend⸗Muſik der Breslauer Funk⸗Kapelle. 8.30: Prinz 
Friedrich von Lomburg. Schauſpiel von Heinrich von Kleiſt. 
10.00: Wetter, Nachrichten, Sport. 10.15: Einſingen der M 
Höre für das 15. Deutſche Turnfeſt in Stuttgart 1938, 8 
Nachrichten. 11.00: Transſylvaniſche Alpen. Vortrag. 


Verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Königshütte. [(Mitgliederverſammlung) Am 
Freitag, den 9. Juni, abends 74 Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes eine Mitgliederverſammlung der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. 
Als Referent erſcheint Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Am 
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Koſtuchna. Am Sonntag, den 11. Juni, nachmittags 3% Uhr, 
findet bei Krauſe eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. P 
er „ ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe 

o woll. 


Die Ortsgruppe Nybnit des alten Wirtſchafts verbandes der 
Kriegsverletzten und Hinterbliebenen hält am den 11. 
d. Mts., nachmittags 3 Uhr, an bekannter Stätte eine Vollver⸗ 
ſammlung ab. Der Schriftführer Bakalorz, der fein Amt nieder 
gelegt hat, wird einen eingehenden Vortrag über feine lang: | 
jährige Tätigkeit halten. Da außerdem überaus wichtige und 
einſchneidende Beſchlüſſe zu faſſen ſind, muß die Mitgliedschaft 
vollzählig und pünktlich erſcheinen. Auch find die Mitgtieds⸗ 
karten beſtimmt mitzubringen. 3 


D. S. J. P. Nowawies. 
Am Mittwoch, den 7. Juni,. Monatsverſammlung. 


Schriftleitung: Johann Komwoll; für den geſamten Inhalt 

u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. 3 ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. 
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für Biere, Weine, Spirituosen und Fruchtsäfte, in 
verschiedenen Stanzmustern und Papiersorten 
Ausführung in Ein- und Mehrfarbendruck. Man 
verlange Druckmuster u. Vertreterbesuch 
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Soeben erihien als zweiter Band 
er römiſchen Geſchichte 


MOMMSEN 


Das Weltvei 
der Caeſare 


Eine Kulturgeſchichte der geſamten Welt 
im Zeitalter des römiſchen Imperiums 


3 inefte mit vielen 
Bildern und ein- und) 
viellarbigen Tafeln und 


* eiten Text, über 200 Tiefdrudbilder 
1 * chinteressantes, Leinen Zloty 10,60 
Buch im vierte jahr für Als erſter Band erſchien früher 
85 Römiſche 
Geſchichte 


1000 Seiten Text mit 144 Tiefdruckbildern 
Leinen Zloty 10.60 
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